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Der Wiortwarr in Genuf. 
Noch immer keine Löſung. — Die Delegationen rülſten zur Abreiſe. — Immer neue Kompromißvorſchläge. 

Ein nichtſtändiger Rutsſitz für Polen durch Aus tauſch. 
Die Zeit brängt! Am Dienstagabend muß Briand von Genf 

abreiſen, um um Donnerstag vor der Kammer und dem Senat 
die Erklärung ſeiner Regierung abzugeben. Die Aufnahme 
Deuiſchlands ſoll bis vahin volljogen ſein. So har der Völter⸗ 
bundsrat ſich am Sonnabend ſelbſt unter Druck geſetzt. Er 
beſchloß, ohne daß die Vorausſetzungen einer Einigung über vie 
Ratsfrage erſolgt wäre, die nächſte Vollverfammlung auf 
Dienstag 11 Uhr, E en, und zwar mit der Tagesord⸗ 
nung. Deutichlands Aufnahme in den Völkerbund. Dieſer Be⸗ 
35 60 war immerhin ein gütes Zeichen und eine Warnung an 

le hicſigen Peſſimiſten. Wir wollen ſeine Bedeurung vorläuftg 
nicht überſchätzen; aber er zeigt auch, daß man im Völkerbunds⸗ 
rat ſelbſt den Gedanten an eine Einigung nicht aufgegeben hat 
und hoift, bis Dienstag die unerquicklichen Auseinander⸗ 
ſetzungen durch Lin Kompromiß abſchließen zu tönnen. 

Der Sinn dieſes AmEbomidgn ergibt ſich aus den verſchie⸗ 
denen Auffaſſungen und Löſungsmöglichtelten, die in den Ver⸗ 
handlungen der letzten Tage zur Debatte ſtanden. Was die 
deurſche Delegation berrift, ſo konnte ſeit ver Ableynung der 
belgiſch⸗epaliichen Kompromißformel am Freuagabend nicht 
mehzß dber geringſte Zweiſel varüber beſtehen, daß Deutſchland 
vor feinem.Einixitt in den Völkerbund unter keinen Umſtänden 
ſich für eine Veränverung des Rates ſeſtlegen würve. Dieſer 
Stanppunkt mußte aus ſachlichen und politiſchen Gründen ein⸗ 
Sie eunſch werden. Er wurde inſofern poſitiv geſtaltet, als ſich 

ie deutſche Delrgation ſchriftlich bereit erilärte, nach dem Ein⸗ 
tritt Deunchlands in ben Volterbund alle Anſprüche auf Rats⸗ 
ſttze in einer Kommiſſion mitzuberaten. 

Der Reichsaußenminiſter hat dieſen Vorſchlag inzwiſchen 
dahin erweitert. baß Whglien, ſeine Bereitſchaft zu ſeiner 
Mitarbert auch aufrechterhält, wenn das Ziel dieſer mücchlieſueng 
Erweiterung des Rates im Dezember, in einer Entjchließung 
der Völlerbunvsverſammtung ausdrücklich ſeſtgelegt wird Es 
iſt ſpgar anzunehmen, daß die deutſche Delegation einen ent⸗ 
krſolgt ui Vorſchlag felbſt ſtellen wird, fobald ihre Aufnahme 
erfolgt iſt. — 

Die Auffaſſung der Gegenſeite ergab ſich nach der deutſchen 
Ablehnung ebenſo klar aus den Ertlärungen Briands und des 
Gkhoſſen Paul Boncour geß 
des „Soz. Preſſedienſt“. Sie ſtellten ſeſt, daß Fraukreich bis an 
die Grenze ſeiner Konzeſſionen gegangen ſei und in der Sache 
leine weiteren Zugeſtändniſſe machen würde. Das war klar und 
deutlich. Es zeigte ſich, daß die franzöſiſche Delegation auf die 
Ertellung eines Raisſitzes an Polen in dieſer Seſſion veſtehen 
würde. Dieſe Haltung iſt zurüczuführen auf eine unberechtigte 
Handlungsweiſe Briands in Locarno. Er überwand damals 
den Widerſtand der polniſchen Delegation gegen die Annahme 
der Locatnoverträge nur durch das Verſprechen eines ſtän⸗ 
digen Ratsſitzes, für deſſen Erfüllung ſich auch Chamberlain 
aus den gleichen Gründen verbürgte. In dieſem Sinn hat ſich 
der franzöſiſche Außenminiſter in den zuſtändigen Kommijfio⸗ 
nen der Kammer und des Senats ſeſtgelegt, ſo daß er beſürch⸗ 
tet, ohne Erfüllung dieſes Verſprechens nach ſeiner Rüctkehr im 
Senai, in dem Poincaré immer noch eine große Rolle ſpielt, 
auf eine unüberwinvliche Oppoſinion zu ftoßen, vie ichließlich 
zur Ablehnung der Locarnoverträge führen würde. Der eng⸗ 
liſche Aubenminiſter hat ſich zwar im Unterhaus weniger feſt⸗ 
gelegt, aber in Genf zeigt er ſich mit Briand entſchloſſen, die 
Erteilung eines Raisſitzes an Polen noch in dieſer Tagungs⸗ 
periode zu erwirken. 

An ſich hatte die Möglichleit beſtanden. Polen vor dem Ein⸗ 
tritt Deuiichlands in den Völkerbund in den Rat aufzunehmen, 
wenn ſich Schweden nicht grundiätzlich gegen die Erweiterung 
des Völtervbundsrates ausgeſprochen hätte. Dieſer Standpunkt 
ergab ſich aus der Erlenntnis, daß die einmal begonnene Er⸗ 
weiterung des Rates zu unendlichen Konſequenzen ſühren und 
der Völlerbundsrat ſchließlich zur Völkerbundsverſammlung 
werden wünde. Der ſchwediſche Außenminiſter war von ſeiner 
grundiätzlichen Haltung, die von allen Parieien Schwedens ge⸗ 
teilt wird, trotz forigeietzter Einwirlungen aus allen Kreiſen 
nicht abzubringen, und ſo ergab ſich nach endtoſen mfubren, bi⸗ 
gen die Frage: Wie iſt eine Entſcheidung herbeizuführen, die 
Deutſchläands Sꝛandpunkt prinzipiell wahrt, der ſchwediſchen 
Haltung prattiſch Rechnung trägt und dem franzöſiſchen und 
engliſchen Veriprechen an Polen gerecht wird. 

Bei dem Bemühen, die Löſung dieſer ſchwierigen Frage zu 
finden, hat ſich nicht allein die deutſche Delegation der ſozialiſti⸗ 
ſchen Initiative bedient. Vielmehr zeigten überhaupt Sozialiſten 
die verichiedenſten Möglichteiten einer Einigung. Anfſänglich 
ſtellte Unden in Uebereinſtimmung mit den übrigen fkandina⸗ 
viſchen Ländern ſeinen Retsſitz zur Verfügung, um ſo die Auf⸗ 
nahme Polens ohne zahlenmäßige Erweiterung der Rats⸗ 
mandate zu ermöglichen. Er ließ ſich bei dieſer Haltung von 
dem Gedanten lerten, das Werk vonLocarno ſichern zu helfen 
und der Idee des Völtervundes zu dienen, ohne ſich dabei etwas 
zu vergeben; das ſchwediſche Mandat läuft an ſich im September 
ab und es iſt ſchon jetzt ſo gut wie ſicher, daß eines der ſtandi⸗ 

naviſchen Länder im Septenber wieder in den Rat hinein⸗ 
gewäahlt wird. Auch Vanderveide nahm eine ähnliche Haltung 
ein wie ſein ſchwediſcher Geſinnungsfreund, ſo vdaß zun u. a. 
auch die Frage erörtert wurde, ob nicht ſchon jetzt, ſtatt im Sep⸗ 
tember. ſämtliche nichtſtändigen Sitze neu gewählt werden 
ſollten. Von dieſer Löſungsmöglichken kam man jedoch bald 
wiever ab, ohne den Grundgedanten aufzugeben. 

Die Verhandlungen wurden den ganzen Sonntag über ſehr 
eingehend jortgeſetzt. Der Reichsaußenminiſter verhanvelte 
u. a. mit den Genoſſen Vandervelde und Unden Abends um 
7 Uhr empfing er Briand. Außerden erjolgten Beſprechungen 
im [ranzöſiich⸗belgiſchen Hauptquaruer und ſpäter bei Cham⸗ 
berlain. Das Ergebnis dürfte ſein, daß Polen einen nicht⸗ 
jtändige Sis bis zum September erhält, ohne daß die Zahl 
der vorhandenen Mandate vergrößerr wird. Vorausſichtlich 
w.rD n ener ein⸗ eupere Miacht d ben Ra den Iun Würfeärmeg 
taaten oder eine ſerr naſtth zur Verjücung 
en Wahl ohne leße die dung Demichien — „in 
freier ohne jede Bindung iands orverliche 
Enticheidung in pffentlicher Sihung fälen. 

tegentber dem Sonderkorreſpondenten⸗ 

Die übrigen Anſprliche dürften dem deutſchen Vorſchlage 
gemäß einer Kommiſſion überwieſen werden, die ſich aus 25 
Lündcrpertretern zuſammenſetzt und ihre Arbeiten bis Juli 
abgeſchloſſen haben ſoll. An dieſen Beratungen werden auch 
ſind tellnehmen, die im Vöikerbundsrat nicht vertreten 

„Es handelt ſich alio um elne Löſung, die Deutſchlands 
Standpunkt nicht im geringſten verlett. Der Reichskanzler 
und der Reichsaußenminiſter haben immer wieder betont, daß die drutſche Auffaſſung nicht als ein Veio gegen irgend⸗ 
eluen Staat au betrachten iſt. Erſt in der Sonntaasausgabe 
des „Journal de Geusve“ hat ſich Dr. Streſemann dabin 
ausgeſprochen. Wogegen ſich die deutſche Regierung in voller 
Uebereinſtimmung mit der Sozialdemokratie wehrte, iſt der 
Druck. der ausgeübt wurbe, um eine Entſcheidung zugunſten 
der einen, aber gegen dle andere Macht zu erwirken, bevor 
Deutſchland Mitalied des Völkerbundes aeworden iſt. 

Dieſem Standpunkt trägt das in Ausſicht genommene 
Komprymiß Rechnung. Gerade unter Berückſichtigung die⸗ 
ſer Auffaſſung ſind die Ratsmächte beſtrebt, die franzöſiſch⸗ engliſche Forderung nach einem polniſchen Sitz vor Deutſch⸗ 
lands Eintritt in den Völkerbund unter ſich erledigen. 
Ibre Abſicht iſt alſo, Deutſchland entiprechend ſeinem Wunſch 
eine Stellungnahme zu erſparen. ů 

** 

Die am Sonntag insbeſondere zwiſchen Briand und Stre⸗ 
ſemann erfolgten Verbandlungen ſteigern die Hoffnung auf 
eine baldige Löſuna der jetzt mehr als eine Woche erörter⸗ 
ten Streitfranen und laſſen erwarten, daß die Aufnahme 
Deutſchlands am morgigen Dienstag erfolgen kann. Der 
Reichsaußenminuiſter äußerte am Sonntag ſpät abends nach 
ſeiner Rückkehr aus dem Hotel Les Bergues, wo er mit dem 
Relchskanzler bei dem ſchwediſchen Außenminiſter, Gen. 

Unden, weilte, daß ſehr wahrſcheinlich die für heute vormit⸗ 
tag um 10% Uhr vorgeſeheue offizibſe Ratsſitzung die letzte 

vpor der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund ſei. Auch 
Briand äußerte 105 nach ſeiner Unterredung mit Streſe⸗ 
mann ähnlich und Kabz der Ueberzeugung Ausdruck, daß'er 
an einer endgültigen Läſung nicht mehr zweifele. Sie dürfte 

auf der Baſis des ſchwediſchen Vorſchlages erfolgen und eine 
ů Vermehrung der Ratsſitze ausſchlleßen, ohne daß aber 
Schweden ſelbſt den Verzicht auf ſeinen Ratsſitz lelſtet. 
Welche Macht ſchließlich das Opfer brinat. und in welcher 
Form das geſchieht, wird vorläufig noch als ſtrengſtes Ge⸗ 
heimnis gehlltet. Die deutſche Delegation hat geglaubt, dem 
ſchwediſchen Verzicht nicht kolgen zu ſollen, ohne ihn aber — 
wozu ſie im übrigen kein Recht hatte und nicht in der Lage 
war — abäaulehnen, ſo daß die von dem ſchwediſchen Außen⸗ 
miniſter in Stockholm angeforderten Inſtruktionen ſeiner 
Regieruna und des Auswärtigen Ausſchuffes die für Mon⸗ 
tagabend erwartet wurden, kaum noch eine praktiſche Bedeu⸗ 
tung haben. 

Ein neuer Komptemißvorſchlag Vanderveldes. 
Renter meldet aus Genf: Aufmerkſame Beobachter weiſen 

darauf hin, daß der gegenwärtige Konflilt im Gegenſatz zu der 
Erklärung Streſemanns vor den hier verſammelten Vertretern 
der Preſſe mehr als eine bloße Geſchäftsordnungsfrage iſt. Es 
iſt in Wirklichteit ein Kampf zwiſchen dem Geiſt des Völker⸗ 
bundes und individuellen nationalen Intereſſen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger liegt im gegenwärtigen Augenblick eine etwas opti⸗ 
miſtiſchere Auffaſſung der Lage vor und es ſcheint ſich Ausſicht 
auf eine Lage zu bieten, die das Preſtige aller Parteien wahrt. 
Wie verlautet, berät der Völkerbundsrat ban eit über einen 
Vorſchlag Vanderveldes, nach dem Deutſchland einen ſtändigen 
Sitz im Völkerbundsrat erhalten und ſich unmittelbar danach 
zugunſten der Schafſung eines weiteren nichtſtändigen Sitzes 
ausſprechen würde, wobei es der Sitzung der Völkerbunds⸗ 
verſammlung im September überlaſſen bleiben würde, das 
Land zu wählen. dem dieſer nichtſtändige Sitz eingeräumt 
werden ſoll. Die Frage der Neuſchaffung weiterer ſtändiger 
Sitze im Völlerbundsrat ſcheint im Augenblick völlig fallen 
gelaſſen zu · ſein. 

Ein Briandinterview des „Obſerver“. 
Dem Genfer Sonderberichterſtatter des „Obſerver“ er⸗ 

klärte Briand, die Lage ſei vollkommen unverſtändlich. Es 
ſei das ſchlimmſte Durcheinander, das ſogar er nie in der 

daran, eine Löſung zu finden und ſpreche nicht von der Zweck⸗ 
loſigkeit weiterer Erörterungen mit den deutſchen Delegier⸗ 
ten. Trotz Chamberlains Bemerkung ſei der Faden der Be⸗ 
ſprechungen noch nicht abgeriſſen. Viscount Iſhii hbabe ſich 
freiwillia erboten, die heitle Aufgabe zu übernehmen, den 
Kontakt wiederherauſtellen. Es werde augenblicklich eine 
Anzahl von vöfungen erwogen., und man ſetze Hoffnungen 
auf ein Kompromitz, das an das in Locarno abgeichloſſene 
erinnere, Die Schlußreden in Locarno mit ihren Erwäh⸗ 
nungen des Genttlemenabkommens bätten die Alliierten in 
den Stand geſetzt, Deutſchland im Austauſch für ſeine Unter⸗ 
ſchrift zu den Locarnoverträgen Zugeſtändniſſe zu verſpre⸗ 
chen, ohne daß ſie den Eindruck einer verlangten oder ge⸗ 
währten Bezahlung erweckten. Er boffe, daß in derſelben 
Weiſe eine Metbode gefunden werde, durch die Deutſchland 
allein in den Rat aufgenommen werde. im Austanſch gegen 
eine Vereinbarung, auf der Ratsfitzung im nächſten Juni 
andere Kandidaturen auf jede Weiſe zu unterſtützen. 

Die engliſche Preſſe über die Lage in Genf. 
-Dailn Telegranb meldet aus Genf, alle Bemühungen⸗ 

Deutſchland zu der Verpilichtuna au veranlaſſen. ſich einer 
Bermehruna der Ratsſite nicht zu widexieten, bätten ſich 
als erfolglus erwieſen. Wenn eine Mehrbeit der Völter⸗ 

v bundsverfammlung für die Schaffung eines neuen Rats⸗ 
  internationalen Politik erlebt habe. Er zweifle jedoch nicht 

ſitzes außer dem deutſchen zuſtande käme, ſo könne Deutſch⸗ 
land eine ſolche Eutſcheidung vielleicht annehmen. 

„Daily Chronielé“ berichtet, daß Briand nach einer Be⸗ 
ſprechung mit Dr. Streſemann geſtern abend ertlärt habe, 
daß ſelbſt die franzöſiſchen Delegierten gegebenenſalls ietzt 
ihr Veto gegen die Aufnahme Deutſchlands einkegen wür⸗ 
den, Der Berichterſtatter ſchließt, wenn die Erörterungen 
ſcheitern ſollten, ſo würden die Intriganten zu beweiſen 
verſuchen, daß der Bruch deshalb erfolge, weil Deutſchland 
„verſöhnliche“ Angebote ablehnte. Wenn irgendein Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl in der Welt vorhanden ſei, ſo werde dieſer 
Verſuch ſicherlich mißlingen. 

Eine Genfer Demonſtration gegen die Reahtion in Eurapa 
Am Freitagabend fand im größten Genfer Saal eine von 

der Sozialdemotratiſchen Parket veranſtaltete gemeinſame 
internationale Kundgebung gegen die Reaktion in Europa 
ſtatt. Etwa 2000 Menſchen waren in dem füberfüllten Saal 
zuſfammengedrängt. 

Als erſter gab Genoſſe A. Prato⸗Italien, der Chef⸗ 
redakteur des in Paris erſcheinenden Emigrantenblatkes 
„Corriere degll Italiano“, eine durch Sachlichkeit ſich aus⸗ 
Regternde, erſchöpfende Darſtellung der faſchiſtiſchen 
egierungsmaßnahmen. 
Ihm folgte das Mitglied des franzöſiſchen Partei⸗ 

vorſtandes Grumbach, deſſen humorvolle Ausführungen 
lebhafte Heiterkeit erregten, indem er, veranlaßt durch das 
Verbot der Bethlen⸗Proteſtverſammlung. die treſſende Cha⸗ 
rakteriſierung des ungariſchen Miniſterpräſidenten Bethlen 
und der Frankenfälſchergeſchichte auf den Mars verlegte. 

Als Redner der deutſchen Sozialdemokratte verwies 
Piktor Schiff auf die große Bedeutung des Ereianiſſes, 
das ſich tros aller Schwierigkeiten vollziehen würde: des 
Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund. Dies ſei der 

-Erfola der internationalen Sozialdemokratie und eine Nie⸗ 
derlage der Nationaliſten aller Länder. Die deutſche Sozial⸗ 
demokratie habe gegen eine dreifache Front kämpfen müſſen, 
gegen die deutſchen Nationaliſten, gegen die Komnuniſten 
uUnd gegen die Politik des geſtürzten Poincaré. Der Redner 
ſchloß mit dem berühmten Wen Knteneteidet das einſt 
Jaurès gegen die reaktionären Kriegskteibek ⸗ſchleuderte: 
„Macht, daß ihr verſchwindet und daß Gott euch verzeihen 
möge!“ (Stürmiſcher Beifall.) ů 

Nach einem Schlußwort Nicolis wurde eine Reſolution 
angenommen, die ſich beſonders gegen die Reaktlon in Ita⸗ 
lien, Ungarn und auſ dem Balkan wendet und den Völker⸗ 
bund auffordert, gegen die friedensfeindliche Tätigkeit des 
internationalen Faſchismus Front zu machen, wenn er des 
Vertrauens der internationalen Arbeiterklaffe würdig er⸗ 
ſcheinen wolle. 

Die von den bürgerlichen Kreiſen befürchteten Zwiſchen⸗ 
fälle und Straßenkundgebungen blieben aus. 

Millionenbeteiligung beim Volksbegehren. 
Wenn auch die Ergebniſſe vom Sonnabend und Sonntag erſt am 

Montag im Zentralwahlamt zuſammengerechnet werden, ſo laſſen 
doch, wie mehrere Morgenblätter melden, die Teilergebniſſe, die von 
den beiden letzten Tagen bisher belannt lind, erlennen, daß die Zahl 
der Eintragungen für das Volksbegehren in Berlin eine Million 
erreicht, wenn nicht Überſchritten hat. Der „Montagmorgen“ teilt 
mit, von unterrichteter Seite werde geſchäßt, daß zuſammen mit den 
Eintragungen rom Sonntag im ganzen Reich etwa 7 000 000 Wäh⸗ 
ler für das Volksbegehren geſtimmt haben. 

Die Schwierigheiten der polniſchen Anleiheverhandlungen. 
Der amerikaniſche Botſchafter in Polen. Herr Stetſon, hielt an⸗ 

läßlich der Eröffnung einer Filiale einer amerikaniſchen Wohl⸗ 
Vereinnten in Krakau eine Rede über die Kreditpolitik der 

ereinigten Staaten, wobei er unter anderem auch die Beziehungen 
der amerikaniſchen Finanziers zu Polen ſtreifte. 

In Amerika — meinte Herr Stetſon — erteilte man ſehr Celd⸗ 
Kredite, aber nur an diejenigen, weiche ſich nicht bloß mit Geld⸗ 
nehmen begnügen, ſondern ſich auch allein zu helfen Hugun und 
verſtehen. Außerdem gewähre Amerika überhaupt nur Anleihen 
für produktive Zwecke, nicht aber für die Bezahlung von Beamten⸗ 
jehälter. Auch die Firma Dillon, Read and Company habe ihre 

Anieiße an Polen nicht zur Deckung des Budget⸗Defizits gegeben, 
ſie habe deswegen eine Enttäuſchung erlebt, als ſie erfahren, wofür 
er Anleihe⸗Betrag verwendet wurde. Selbſtverſtändlich mache eine 

ſolche Handlung polniſcherſeits keinen günſtigen Eindruck und bei 
neuen Anleiheverhandlung werde ſich wöhl ohne greiſbare Garantie 
für die produktive Verwendung der zu gewährenden Anleihe nichts 
machen laſſen. In Polen verſchleudere man Geld ziel⸗ und planlos. 

* 

Die poluiſche Kohlenausfuhr. 
Im Januar wurden aus Polen 664 000 und im Februar 

570 000 Tonnen Koble ausgeführt. Hiervon gingen im 
Januar über Danzig 156 000 und über Gdingen 20 0600, und 
im Februar über Danzig 165 000 und über Gdingen 2 000 
Tonnen. Durchſchnittlich wurden alſo im Januar 6500 und 
Februar 7170 Tonnen täglich über Danzig exportiert. 

Wieweit der Zollkricg mit Deutſchland auf den polniſchen 
Kohlenexport gewirkt hat, iſt aus einer Gegenüberſtellung 
des Kohlenverkehrs im Laufe der letzten zwei Monate der 
Jahre 1924 und 1925 am deutlichſten zu ſehen. Wir nahmen 
deswegen dieſe zwei Monate als Stichprobe, weil in bieſem 
Zeitabſchnitt 1025 der polniſche Kohlenexport ſeinen Gipfel 

erreichte. Alſo, 1924 wurden insgeſamt 2002 461 ausgeführt, 
biervon erhielt Deutichland allein 1088 688 To. und die übri⸗ 
gen Staaten 968 773 To. Im vergangenen Jahre dagegen 
würden insgeſamt 1332 197 Tonnen ausgeführt, wovon 
Deutſchland nur 3572 Tonnen erhielt. Somit entfallen auk 

Idie nen erworbenen Abſatzmärkte etwa 360 000 Tonnen.   

0. 
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Sopwjetrußland gegen die Weſterplatte. 
Die volniſch⸗rufſiſchen Wirtlchaftsverhandlungen. 

Der rufſiſche Botſchakter in Warſchau., Wofkow über⸗ 
reichte dem poln. Außenminiſterium eine Proteſtnote ſeiner 
Regtlerung aegen die Errichtunga eines polniſchen Munitlons⸗ 
beckens auf ber Weſterplatte in Freiſtaate Danzig. In die⸗ 
ſer Note erklärt die Sowietrenieruna, dak der Bau eines 
volniſchen Munittonsbeckens in Danzia zur Erhöhuna der 
militäriſchen Rüſtungen der baltiſchen Staaten und ſomit 
zur Zerſtöruna des Gleichgewichtes am Baltiſchen Meere 
führen werde. 

Die Erörteruna dieſer Note, der man in den maßgeben⸗ 
den Kreiſen eine erhebliche Bedentung beimißt. wurde bis 
näach Beendiauna der Völkerbundstaanna aufgeſchoben. 

Im Anſchluß an dieſe Proteſtnote wirb in den volitiſchen 
Kreifen dem berannahenden Beginn der rulſiſch⸗polniſchen 
Handelsvertraasverhanblungen befondere Aufmerkſamkeit 
dewidmet. Es wird dabei auf das aroße volitiſche Intereſſe 
hingewielen, mit welchem die Sowietrealeruna biefen Ver⸗ 
handlungen entägegenſteht. Es unterlieat keinem Zweiſel 
mehr. daß bei dieſen Verhandlungen die Sowietdiplomatie 
eifria bemüht lein wird. von Polen volitilche Konzeſſtonen 
gut erreichen. 

Die balbamtliche Sowjetpreſle läßt durchblicken, daß Ruß⸗ 
land bereit wäre mit Polen einen für letzteres günſtinen 
Handelsvertrag abzuſchließen. dafür aber werde Rußland 
Sie Verwirklichung gewiſſer politiſcher Poſtulate der Sow⸗ 
jets verlangen. 

Worin diele Poſtulate beſtehen, geht aus einem Leit⸗ 
artikel der amtlichen „Jswleftija“ hervor, in dem feſtgeſtellt 
wird, daß Rußland ſich negativ zu einem Bunde der baltl⸗ 
ſchen Staaten einichl. Polens verhalte. Das Arbeiten gegen 
einen ſolchen Bund müße der Angelpunkt der Sowietpolitik 
lein, und Polen könne nur auf Koſten eines Verzichts aul 
ſcinen Einkluß aui die baltiſchen Staaten eine Verſtändigung 
mit Rußland erreichen. Angeſichts dieſer Frage trete das 
Problem der volniſch⸗rumäniſchen Beziehungen in den Hin⸗ 
terarund, obaleich auch dieſes Problem binter den Kuliffen 
der polniſch⸗rufſilchen Handelsvertraasverhanölungen erör⸗ 
tert werden müffe. Die Sowjietdiplomatie werde ſich be⸗ 
milhen, Polen davon zu überzeugen, das Rußland Polen 
gegenüber keine aareſſiven Abſichten habe und daß es in⸗ 
folaedeſſen im Intereſſe Polens liege, auf ein Bündnis mit 
Rumänten zu verzichten, weil Rumänien immer noch eine 
Muchte aullerte ruſſiſche Rechnuna — Beſſarabien — hberum⸗ 

age. 
Wenn man aus der in Moskau berrſchenden Stimmung 

Schlußfolgerungen ziebe, müſſe man feſtſtellen, daß die 
volniich⸗rumäniſche Freundſchaft jedoch kein Hindernis auf 
dem Wege der volniſch⸗ruffiſchen Wirtſchaſtsbeziehungen 
ſein werde. Der diplomatiſche Kampi Rußlauds werde ſich 
vielmebr in der Richtung der volniſchen Beziehungen zu 
Lettland, Eſtland, und Finnland abſpielen., und cs ſei klar. 
daß Rußland Polen wirtſchaftliche Vorteile bieten, dafür 
aber eine arundſäsliche Repiſion ſciner Bezichungen zu den 
baltiſchen Staaten und ſomit auch einen Verzicht auſ den 
Ausbau des Beckens auf der Weſterplatte verlaugen werde. 

Die Selbſtrerwaltung Auftrallens. ö 
Der engliſche Kolonialſekretär Amery hat nunmebr auf 

ein von der Mehrbeit der Miniſterpräſidenten in den auſtra⸗ 
liichen Einzelſtaaten unterzeichnetes Memorandum geant⸗ 
wortet. in dem augeregt wurde. daß einheimiſche Auſtralier 
zn Gouverneuren der Einzelſtaaten ernaunt werden, an 
Stelle von Kandidaten aus England, wie bisber. Kolonial⸗ 
ſekretär Amern bar feine Zuſtimmung verweigert und in 
ſeiner Antwort beißt es. die britiſche Regierung ſchlietze ſich 
im Prinzip der Anſicht an, daß in dieſer Angelegeuheit 
Auſtraiien ſelbſt zu enüchriden babe, iedoch ſei nach ieiner Au⸗ 
ſicht in Auſtralten keine genügend große Mebrbeit zununſten 
gern enriclapes vorhanden. um eine Aenderung zu recht⸗ 

igen- 

„Aufammenköße awiſchen Kommuniſten und Pollzei. 
Sonnta nachmittag kurz nach Exöffnung des Konzerts des 
Roten Frontkämpferbundes auf dem Laufitzer Platz in Berlin 

Juhauſe beim Völberbund. 
Von Segatus. 

Hie ſchöne und lebensinftige Stabt an ber Südſpitze bes 

  

würden von den Mitäliebern der Kommuniſtiſchen Partel 
Poſtkarten mit Abbildungen ohne Erlaubnts verteilt. Die 
überflüſſige Beſtſtellung eines Verkäufers ſuchte ein 21 Jahre 
alter Arbeiter zu ve. hindern. Da er der Aufforberung, die 
Störung zu unkerlaſſen, nicht nachkam, wurde er zwangs⸗ 
geſtellt. Sokort nahm die etwa 800 Perſonen zählende 
Moenge eine drohende Haltung gegen die Polizeibeamten ein 
und ſolgte is zum Revier. Hier wurden die Beamten mit 
Steinen beworſen. Auf Befehl eines Polizeimajors wurde 
die Menge mit dem Gummiknüppel auselandergetrieben. 
Zwei weitere Perlonen wurden feſtgenommen und ber Ab⸗ 
teilung la des Poliäeipräſidinms zugeführt. Abends mußte 
eine zweite Säuberung der Straße vorgenommen werden. 

Kampf um die Taluforts. 
Die Takuforti beſchieten japaniſche Torpedoboste. 

In China. iſt es zu einem neuen Zwiſchenſall getommen. 
1 iapa⸗ 

  

Die in chineſiſchen Häuden beſindlichen Taluforis hab 
niſche Kricgsichiſte Miiße-Min als dieſe den Peihofluß be⸗ 
juhren Ter chineſiſche Miniſter des Keußeren übermittelte 
dem IDuseſ½ Geſandien darauihin eine Note, in der er er⸗ 
klärt, datz ein Mißverſtändnis ſeitens der lapanijchen Vegnten 
vorgelegen habe, die die Fahrt der japaniſchen Torpedoboots⸗ 
zerſtörer guf dem Peihoflu veranlaßt hätten. Er erlucht jer⸗ 
ner, zwecls Vermeidung eines neuen Zwijchenſalles um Er⸗ 
reiſung von Vorſichtsmatnahmen und fügt hinzu, daß die 
oris das Feuer aus Vorſicht eröfſnet hätten. Darauſ über⸗ 

Nole, in der er ausſührte, daß die Japaner in dei Noiwehr 
das Feuer erwiderten. Der Ge.andte behält ſich vor, ſpäter der 
chineſiichen Regterung Vorſchläge zur Beilegung des Zwiſchen⸗ 
falles zu übermitteln, eriucht aber Wird jetzi die chineſtiche Re⸗ 
Aichen Maßnahmen gegen eine Wiederholung des bedauer⸗ 
ichen Zwiſchenſalles zu ergreiten. 

Der Zwiſchenſfall von Taku wird in Japan ernſter aufge⸗ 
faßt, als. man urſprünalich geneiat war. Es wird erwartet. 
daß das Kabinett demnächſ beſondere Beſchlüſſe in dieſer 
Beztiehung ſaßt. Wie aus Kreiſen des Auswärtigen Amtes 
verlautet, wird man vorausſichtlich nicht zu Ve geltungs⸗ 
maßnahmen ſchreiten: Kan wird aber vollſtändige Sicherheit 

  

dafüür verlangen, daß ähnliche Vorfälle ſich nicht wiederholen. 
Die Frane der Beſtrakung derjenigen. die auf chineſilcher 
Seite für den Angriff verantwortlich ſind, und ebenſo die 
Frage etwaiger Entſchädigungen werden ſpäter noch erwogen 
werden. In Kreiſen des Hauptauartiers der Fueminſchun 
ober Nationalarmeen Tientſins wird betont. daß eln japani⸗ 
iches Kriegsſchiff zuerſ gefeuert hat, und dat bie Forts nur 
geantwortet haben. Gegen dieſe Darleanna wird jedoch von 
den japaniſchen Koniulatsbeamten in Tientſin energiſcher 
Widerſpruch erboben. 

Herriot verteldigt die Kartellpolitis. 
Der franzöſiſche Kammerpräſident Herriot hat am Sonn⸗ 

tag in Lnon in einer Rede die Kartellpolitik gegen die An⸗ 
ariffe der Regition verteidigt. Zunächſt maudte er ſich gcgen 
den Vorwurf, die Inflation hervorgeruüfen zu haben. Er 
habe bereits als Miniſterpräſtdent einen Geſetzentwurf ein⸗ 
gebracht, der der Inflation durch eine Kapitalsabaabe, die 
nach ſeiner Metnung die wabre Löfuna ſei. ſteuern ſollte 
Auf die Außenpolitik eingebend wies Hexriot darauf hin, 
daß die Kartellpolitik Frankreich aus der Iloliernna befreit 
habe, in die es die Politik des natlonalen Blocks gebracht 
batte. Mit dieſem Stel babe er die Verträge von London 
und den Dawesplan unterzeichnet. der Frankreich mehr an 
Reparationen eingebracht habe, als zwei Jabre Rubrbe⸗ 
le5zung. In bezua auf die Kriſe in Genf gab Herriot der 
Auffaßßung Ausdruck, daß die Schwlerigkeiten im Schoße des 
Völkerbundes leichter zu löſen ſeien, als durch eine geheimc 
Diplomatenbelprechung. Herriot ſchloßb ſeine Ausführungen 
mit einem Appell an die Einiakeit aller Sozialiſten und 
Nadikalſozialen, um den heſtigen Angriffen, denen das 
Kartell durch die Reaktion ausgeietzt ſei, zu begegnen. 

  

  

Freankenfälſicher Sckeinſchulse geiſteskrank. Arthur 
Schulze, der wegen Verdachts der Beteiliaung an den unga⸗ 
riſchen Frankenfälſchungen im Moabiter Unterſuchungs⸗ 
gefänanis ſitzt. erlitt den Blättern zufolge einen Nervenzu⸗ 
ſammenbruch und bat Tobſuchtsanfälle bekommen, ſo daß er 
zur Beobachtuna ſeines Geiſteszuitandes in eine Anitalt 
überführt werden wird. 

gabe durch eine Reihe praltiſcher Einrichtungen nach Mösli, 
keit erieichtert wird. Jeder der zahlreichen. fiänbigen Mor- 
reſpondenten hat ſein berichließbores Fach in vas alle Alten, 
Proiokolle, Berichte und ſonſtige Schrifiſtücke ſofort nach 
Fertigſtellung in franzöſiſcher und engliicher Sprache hinein⸗   Senfer Sees ißt wieder einmal der Mittelpuntt des Welt⸗ 

tetriebes, ſoweit es purch die hohe Politil repraſentiert wird. 
er während Demiichland bisher in der Rolle des abfeits 

üben, perjönlich unbeterligten Zuſchauers den Tingrn ge⸗ 
Igt iſt, mit denen ſich in Geuf die Siaatsmanner aus allen 
Kilen ber Welt in nicht eben kurzweiligen Verhandlungen be⸗ 

ſchäftigt haben, iſt es dicsmal dorti jozufagen die S ion: 
am feierlicher Sitzung wird es aufgenommen in die Sociéis des 
Noliones, die bei uns kurz Völkerbund heißt. Und Zum erſten⸗ 
mal werden zwiſchen den Flaggen faſt aller Nationen auch die 
ſhrer2 dDes Tentichen Reiches in vieſer Stadt wehen, die Zwar 

Rotionaliuat nach ſchweizerlch, in Sprache, Kultm und 
Sebensgewohnbeiten troz ihrem änßerſich imernatienet en⸗ 
mutenden Charakter aber durchans franzöjiſck ija, nächm Paris 
——— Zentrum franzoficher Geiſtesbimdnag iß. 

an irri ſich auch jehr, wenn mom enva Klaubt. die 
Stab: während der Völlerbundtagungen Aure 3— 

dai Seuf als Daſin 
weltbelonnter KRrort und als Handelsfündt mit reichlich 140 -   

  

Seenjer, das jaſt eine halbe Stude Sön den 

Sel. A. ei Eiirbanbes wüirtiiches Seine kier arn- 
Feitet jehrans, jabrein der Aperer, der den — 

jeit langem die 

den das Gebäude mnigebenben ichsnen Gaxten führt Sier 

  

Seftedt werden. o er ſeine Reijeichreibmeichine verwahct, bie 
mißantchn Vesle inerin beſonders der eng⸗ 

kichen und amerifaniichen Zeiteugsmänner iſt. In nächſter 
Nähe beiinden ſich auch die jehr bequemen Fernjprecheinrich⸗ 
tungen. und dank der ſtändigen Zuſammenarbeit herricht 
zwiichen den Korreſpondenten und bem „Fraulein vom Ami“ 
erireuliche Einnacht. Vor dem Preſfeſaai behnt ſich eine weit⸗ 
räumige. breite Glasveranba, wo diesmal bie Sitzung des 
Vollerbundsrates fattftiubet, die aber fonſt nieiſl un in 

Biete: den Jeurnaliſten während der warmen Jahreszeit 
Herrli i olung nnter den müchn icht⸗ ee, 
bänken ans fönncn ſie die undervolle Ausfich auf die 
Elauen Fluten tes Sees und die dahinter ſich aufrütkmienden 
vorionmt ul i0 Desch wenn Muße 22 Aund . Aen Wiüteung 

zur Glasverarba cber ſenm ſich ein mächtiger Semharbiner äS———————— 
Dustiſe Kanmtfihrmen 

Nur wenige Jahre iß es Ser. ſeiibern das Prablt 
SFernhörcns Durc Heberfragung hpggenanaien Aabis- 

  

Sörern er Unteraltung uud Belehrung epfengen 

rahtelrſe Zeit aur vehlenmen rorüdellen ianen- 

Serüchte 
Demn Fernfcher 
EEnng. 

keneben nun. das Preblem Ses Beiche Möaſisteiten 
Ferajebens zu Sien? Uns Senn ße begeben. laßter iße fitd 
Trartiid im zir Sarrz einer braübtießen LictdileSPerreaunng 

Sin feit ekriger Heit kas Ren. Seienberr EE Eweriks. 
Kadismelen Elearaöieren“. Fryfefer Dr. 

reichte der japaniſche Geiandte der chineſiſchen Reglierung eine 

Der Kutisker⸗Skandal. 
aeine Berbinbung mit der Sozialdemokratie. 

Das Strafverfahren gegen Iwan Autisker iſt wegen des 
Gefundheitszuſtandes des Hauptaugetlagien vorläufig eia⸗ 
gettellt worden. Da tros aller gegenteiligen Jeſtſtellangen 
die deutſchuationale und völtiſche Preſie bis in die letten 
Wochen hinein den Fall Kutisker als eine Angelegenbeit der 
Sogialdemokratie daraeſtellt hat, ſo ſteht zu erwarten, das 
auch dieſe Einſtellung von der gleichen Preſſe auf die irgend⸗ 
woelche dunklen Einflüſie und unlauteren Machenſchaften au⸗ 
rückgeführt werden wird. Demgegenübex ſei nochmats ber⸗ 
vörgehoben, daß der preußiſche Unterjuchungsausſchuß trotz 
eingehendſter Bemühungen gerade der rechtsgerichteten Ab⸗ 
geordneten auch nicht die kleinſte Spur einer Verbindung 
zwiſchen Kutister und der Sozialdemokratie hat entbecken 
können. Soweit Kutister über Beztehungen und Empfeblua⸗ 
gen verſünte, wieſen dieſe ausſchließlich nach der rechten 
Seite hin. Kutisker war Heereslieferant der baltiſchen 

reiwilligen⸗Armee geweſen und von den Offtzieren dieſer 
rmee, zwar nicht von Geueral von der Gols verſonlich, 

aber von Offizieren ſeines Stabes brachte er Empfehlungen 
mit. Der deutſche Geſandte in Riga, der altpreußiſche Herr 
von Horn, hatte ihm einen Paß nach Deutſchland ausgeſtellt, 
der Kutisker ſogar aum Tranen von Waffen berechtiate. Ein 
Stabsoffizier der valtiſchen Armee, der inzwiſchen verſtor⸗ 
bene Maior Banfemir, war in Kuttskers Dienſte getreten. 
Der Unterſuchungsausſchuß traf mit allen Stimmen, ein⸗ 
ſchlichßlich denen der Deuiſchnationalen, die Feſtſtellung, daß 
Kutisker über keine anderen Empfehlungen verfügt hat, und 
ebenſo die Feſtſtellung, daß die Geſchäfte Kutiskers bei der 
Staatsbank mit den Geſchäften Barmats bei der aleichen 
Bank in keinerlei Zuſammenhang geſtanden haben. Die 
gleichzeitige Nennung des Namens Kutisker und Barmat 
iſt tatſächlich nur erfolgt. weil beide, gänzlich unabhängig 
voneinander, bei der Staatsbank Kredit genommen batten. 
Dieſen Umſtand haben deutſchnationale Demagogen weid⸗ 
lich ausgenutzt, um die Geſchäfte Kutiskers, die einen offen⸗ 
ſichtlich betrügeriſchen Charakter trugen, der Sozialdemokra⸗ 
tie irgendwie anhängen zu können, während bei den Ge⸗ 
ſchäften Barmats ein krimineller Charakter bis heute nicht 
nachgewieſen iſt. Die Sozialdemokratie hat keinerlei Inter⸗ 
eſſe daran, daß die Verfeblungen Kutiskers unverfolgt blei⸗ 
ben. Bei der Verbandlung würde ſich — nach den Ergeb⸗ 
niffen des preutziſchen Unterſuchungsausichuſſes — im Gegen⸗ 
teil herausſtellen. daß die Betrügereien Kutisker ausſchlich⸗ 
lich durch die unverantwortliche Leichtaläubiakeit und aum 
Teil auch Beſiechlichkeit von Beamten des alten Suſtems 
möglich aeweſen ſind. 

  

Vormarſch der Sozialbemobratie in Holland. 
Der Dahresbericht, den die ſozlialdemokratiſche Arbetter⸗ 

vartei der Nederlande aus Anlaß des Rotterdamer Partei⸗ 
tages veöifentlitht. zeiat einen erfreulichen Aufſtieg der Ar⸗ 
beiterbewegung. Am 31. Dezember 1925 zählte die hollän⸗ 
diſche Partel 41 221 Mitalieder, darunter 30 883 Männer und 
10 338 Frauen. Ein aroßer Erſolg waren die Juliwahlen 
für die Partet. Während noch im Jahre 1018 nur 296 000 
ſoaialdemokratiſche Stimmen abgegeben wurden. ſtiea die 
Stimmenzahl der Partel bei den Wahlen 1922 auf 567 700 
und im Jult 1925 auf 706 700, was einem Viertel aller ab⸗ 
gegebenen Stimmen aleichkam. Das größte Ereignis für 
die Partei im vergangenen Jahre war die Demonſtration 
im Haag vom 19. bis 21. September, die gleichzeitia eine 
Abſchiedsfeier für Troelſtra war. 

  

Ein duellwütiger Stadtverorbneter. Die „Vof. 
meldet aus Dresden: Im Verkola des Konfliktes zwiſfchen 
der Deutſchnationalen Volkspartei in Sachſen und dem aus 
der Partei ausgeſchloſſenen Vertreter der Hausbeſiser, 
Stadtverordneten Kohlmann, hat der deutſchnationale Frak⸗ 
tionsvorſitzende im ſächſiſchen Landtage, Aba. Hofmann, Kohl⸗ 
mann zum Zweikampi berausgefordert, weil er ſich von ihm 
beleidigt fühlt. Kohlmann hat jedoch die Forderung abae⸗ 
lehnt und iſt aus dem Nationalverband deutſcher Offiztere 
ausgetreten. 

Die deutſche Einwanderung nach Arnezäka. Für das mit dem 
30. 6 endigende Verwaltungsfahr ſter:, die deütſche Einwande⸗ 
rung mit 35 402 Einwanderungsbewilligungen an der Spitze. 
Die Zulaſſungsquote für deutſche Einwanderer iſt 51 227. 

Arthur Korn, der Pionier der drabtloſen Bildphotograpbie, 
hat ſchon im Jabre 1918 auf elektrotechniſchem Wege draht⸗ 
lofe Uebertragungsverſuche an Zeichnungen und Bildern 
vorgenommen. Die Wellen⸗Vermittlung nahm iedoch ſehr 
viel Zeit in Auſpruch und war praktiſch nicht zu verwenden. 

Neuerdings iit es nun die Erfindung des veipsiger Dr. 
Karvlus, die von ſich reden macht. Karolus hat eine photo⸗ 
elektriſche Sendezelle, die ſogenannte Kerr⸗Gelle. konſtruiert, 
auf Grund deren es möglich iſt, vry Minute eine geringe 
Anzahl von Bildern als elektriſche, drahtloſe Welle zu „ver⸗ 
lenden“. Die Telefunken⸗Geſellichaft Berlin vat die Aus⸗ 
wertung dieſer Erfindung übernommen und gedenkt ihre 
erſten öffeutlichen Verſuche bereits in wenigen Monalen 
vorführen zu können. Das Prinzip der Uebertragung geht 
von dem Geüchtspunkte aus, daß das Bild vom Sender in 
einzelne Lichtpunkte zerlegt und vom Empfänger wieder aus 
denfelben Lichtreflexen zufammengeſetzt wixd. Trefien dieſe 
Borausſetzungen für den Karolus⸗Apparät zu — woran 
nach den bisberigen Nachrichten nicht zu zweifeln iſt — ſo 
ift damit zwar das Problem der Bildübertragung, jedoch 
nuch lange nicht das Problem der drahtloſen Film⸗Vorfüh⸗ 
rung gelöſt. Die Reproduktion eines Films auf die Lein⸗ 
wand beträgt pro Sekunde 18 Bilder des Filmſtreifens. 
Dieſe 18 Bilder erfordern nach der Kerr⸗Methode aber 
900 0 Sendeseichen! Eine derartig große Zahl von Zeichen 
zu ſenden, iß zur Zeit noch nicht möglich. Es wäre zu dieſem 
Zweck notwendig. daß nicht nur auf einzelnen, ſondern einer 
ganzen Anzahl von Wellen gejandt und empfangen werden 
kann. Die Konſtruktion ſolcher Apparate ſteht jedoch bis 
irtzt noch aus und ttößt auch auf techniſche Schwierigkeiten. 

In Fraukreich bat der bekannte Ingenicur Eduard 
Selin, der ſich ebenfalls ſeit längerer Zeit mit Verſuchen 
er drabtlofen Bildübertragung beſchäftiat. erklärt. daß die 
drahtloſe Filmübertraauna im Prinzip gelön ſei und nur 
noch geringer Ausgeitaltung bedürfe. Den Bebauptungen 
Belins muß man ſchr ſlevtiſch gegenüberſtehen. Ganz ab⸗ 
gefehen von den Schwierigkeiten-der Zeichenübertraguns 
ant mehrere Bellen, müßte im übrigen auch ein Weg ge⸗ 
jſunden werden, den Film nicht, wie es bei der einfachen 

Bildübertragung der Fall iſtt, auf eine vpooiographbiſche 
Slattr, ſondern direkt auf die Leinwand zu profiäieren. 
SOb überbaupt das menſchliche Auge geſandte Lichtwellen 
—— anfaunehmen imſtande iſt, bleibt noch eine 

age⸗ 
So ſebr alſo auch die Wabrſcheinlichkeit beſteßt, daß in 

abſchbarer Zeit das Problem des Fernſehens eine be⸗ 
friesinende Löſung lindet, an eine Umwälzung auf dem 
Gebicte der Kinematograpbie — vielleicht derart, daß wir 
Eu Hanie auf einer Projektionsfläche vermittels der Licht⸗ 
Euhb Stromwellen Filmporfübrunger mit Bealeitmuftk emp⸗ 
kengen können —., in nicht eher an denken, als bis dieſe 
Sracen ibre zehlole Löluna aefunden baben. S. D. .   

  

 



Kr. 62 — 17. Jahrpang 

  

Veitlett per varzittt Seültstinne Nontaß, ben 15. Mürz 1926 

  

Oliva und der Kreis Danziger Höhe. 
Die Stellungnahme des Kreistages. 

Wie berelils in einem Teile unſerer Sonnabend⸗Ausgabe 
berichtet, nahm am Sonnabend der Kreistag Danziger Oobe 
zu der Eingemeindung Llivas nach Danzig Stellung. Dem 
Kreistag lag ein umfangreiches Gutachten vor, über das 
8 Stunden lang distutiert wurde. 

Zugleich wurde ein Antrag Ramminger⸗Obra 
verhandelt der ſolgenden Wortlaut batte: „Der Kreiotag 
licet 3, noch im Iniereſſe des it Olivas weder im öffent⸗ 

Intereſſe de reĩ EE iles, noch im Intereſſe 

Der Antrag Ramminger wurde mit großer Mehrheit au⸗ 
genommen: jomit war das Gutachten in den Hintergrund 
geraten und man von einer Abſendung vorläufig ab. Bei 
der Abſtimmung wurde auf Antrag des Abg. Geißler über 
die drei Punkte einzeln abgeitimmt. Iu dem letzten Punkt 
enthlelten die Olivaer Abgeordneten ſich ihrer Stimmen. 

Die Redur brachten zum Ausdruck, daß die Ausgemein⸗ 
Dlemmals aui Entichädigung⸗ ketichten Kreis würde fedoch 

at ntichadigung verzichten. Man mü 
—0 Dn a Kas bbieAugei le eotl. pen 

odann kam die Angelegenheit Straſchin⸗Prang⸗ 
ichin zur Debatte. Die Oeffentlichkeit Murbe jeboch auts 
ꝛeſchloſſen. Der kommißſariſche Landrat, Reg.⸗Rat Hinö, 
ätte ſich die Bemerkung, das die Preſſevortreter ſich des 

zHausfriedensbruchs“ ſchuldig machen, wenn ſie nicht ſchnell 
den Saal verlaſſen. ſchenken können; das war eine Energie⸗ 
verichwendung am unrechten Platz, zumal Reg.⸗Rat Hinz 
als Leiter der Tagung ſonſt von rübrender Hilfloſigkeit iſl. 

Das Guiachten des Kreiſes 
bat folgenden Wortlaur: 
„Der Senat. Verwaltung der Stadtgemeinde Danzig, hat 

mit Schreiben vom 10. Februar 1926 dem Kreiſe Danziger 
Höhe davon Kenntnis gegeben, daß die ſeit längerem ſchwe⸗ 
benden Eingemeindungsverhandlungen zwiſchen der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig und der Landgemeinde Oliva zum Abichluß 
gelanat ſind, er fordert das gemäß § 2 Ziffer 8 und 8 der 
Lem- meindeordnung erforderliche Gutachten des Kreis⸗ 

ges. ů 
Mit einem weiteren Schreiben vom 6. März 1926 wider⸗ 

ruft der Senat, Verwaltung der Stadtgemeinde Danzig, 
vorſtehende Anforderung des Gutachtens des Kreistanes 
Aund erklärt, daß er bei neuerlicher Nachprüfung zu der An⸗ 

ſicht gelangt ſei, daß ſich bei dem beiderſeitigen Einverſtänd⸗ 
nis der beteiligten Gemeinden ein derartiges Gutachten 
des Kreistages erübrige, auch die Zuſtimmung 
des Bezirksausſchuſſes nicht mehr in Frage 
komme, fondern mit Rückcht auf 8 la des Geſetzes vom 
8. Juni 1024 Geſetzbl. S. 251) nur eine Anhörung des Kreis⸗ 
ausſchuſſes. Gleichzeitig gibt der Senat davon Kenntnis. 
daß er — oſffenbar in ſeiner Eigenſchaft als Staats⸗ und 
Aufſichtsbehörde über die Kommunen — die bisber auch im 
Gebiete der Freien Stadt Danzig gültige Verffügung des 
preußiſchen Miniſters des Innern vom 13. Dezember 1809 
[Miniſterialblatt für die Innere Berwaltung 1600 S. 56) 
außer Kraft geſetzt habe, die eine authentiſche Auslegung 
der Beſtimmungen des § 2 Ziffer 3à und 6 der Landgemeinde⸗ 
ordnung dabin gibt. daß in jedem Falle, alſo auch bei Zu⸗ 
ſtimmung der beteiliaten Gemeinden, neben dem Bezirks⸗ 

-ausſchuß auch der Kreistag gutachtlich zu hören iſt. 
Gegen den letztgenannten Senatsbeſchluß ſind dem Kreiſe 
Rechtsmittel nicht gegeben; er iſt aber ſicher, daß er in dieſem 
beſonderen Falle ihrer auch nicht bedark. Die Beſtimmungen 
der Landaemeindeordnung ſind durch die Verfüguns des 

Paeßseüſcben Mintſters des Innern in keiner Weiſe geändert 
a dieſe nur eine Auslegung im Sinne des Geſepgebers be⸗ 

deutet, wie ſie ſeinerzeit in den Beratungen des Apgeord⸗ 
netenbauies und ſeiner Kommiſſionen zweiſelsfrei zum Avs⸗ 
druck gekommen iſt. Der Krets verweiſt auf die vorbandenen 
Geſebvesmatexialien. 

Unter dieſen Umſtänden kann der Kreis in dem erwäbnten 
Senatsbeſchluß nur den Verſuch erblicken, die Eingemein⸗ 
dungs⸗ und insbeſondere Entſchädigungsfrage in einem 

kür den Kreis ungünſtigen Sinne 

zu löſen. Er wird in dieſer Auffaſſung dadurch noch be⸗ 
ſtärkt, daß der Senator des Junern, der augleich die Funk⸗ 
tionen der Auſſichtsbehörde über ſämtliche Gemeinden und 
Gemeindeverbände der Freien Stabt wahrnimmt, kürzlich in 
einer Sitzung der Stadtibürgerſchaft erklärt hat, daß dem 
Kreiſe Danzicer Höbe aus Anlaß der Eingemeindung Olivas 
eine Eutſchädigung nicht zuſtehe. 

Der Kreis glaubt desbalb im Intereſſe ſeiner Selbſt⸗ 
erbaltung gegen dieſe Stellungnahme des Senats als Kom⸗ 
munalaufſichtsbethörde alle ibm zu Gebote ſtehenden Woge 
einſchlagen zu müſſen indem er ausdrücklich insbeſondere 
auch auf Grund des 8 3 Abſatz 2 der Kreisorbnung die Be⸗ 
ſchlußfaſſung des Bezirksausſchuſſes zu der Entſchädigungs⸗ 
frage anruft. Gegebenenfalls wird 

Klage vor dem Bezirksansſchuß 

erhoben werden. 
Der Kreisnimmt davon Kenntnis, bdaß die Eingemein⸗ 

bungsverhandlungen zwiſchen der Stadigemeinde Danzia 
und der Gemeinde Oliva zum Abſchluß gelangt ſind. Er be⸗ 
dauert, daß die alte und ſchönſte Gemeinde des Kreiſes durch 
die bekannten Vorgänge in der Sparkaſſe gezwungen iſt, aus 
dem Kreiſe auszuſcheiden und ihre kommunale Selbſtändig⸗ 
keit aufzugeben. Er verkennt weiter nicht ſeine „moraliſche 
Verpflichtung“, der Gemeinde in ibrer Notlage beizuſpringen. 
Dies iſt ihm aber bei der allgemeinen Wiriſchaftslage nicht 
möglich geweſen, beſonders gegenüber der Stadtgemeinde 
Danzig, der aus ihrer Sparkaſſe die Mittel für dieſen Zweck 
zur Verfügung ſtehen und die durch öffentliche Gelder noch 
weſentlich verſtärkt ſind. Wenn der Kreis ſich unter den 
gegebenen Umſtänden mit dem Verluſt Olivas abfinbet, ſo 
geſchiebt dies allein aus der Erwägung, daß ihm die 

Mittel zu beljen, verlagt ſind. 

Die Eingemeindung Olivas bedeutet für die Stadtgemeinde 
Danzig einen beſonderen Gewinn, für den Kreis Danziger 
Höhe einen geradezu unerträglichen Verluſt Gehen doch 
dem Kreiſe durch das Ausſcheiden Blivas allein 70000 Gulden 
an Kreisabgaben verloren, was einem Drittel,der geſamten 
Kreisabgaben gleichkommt. Eine Verteilung dieſer Laſten 
auf die zurückbleibenden Gemeinden iſt für dieſe unertraabar. 
Der Kreis kann deshalb auf eine Entſchädigung nicht ver⸗ 
zichten. Unter Zugrundelegung des üblichen Kapitaliſierungs⸗ 
maͤßſtabes muß ter daher einen 

Ansgleich von 1,4 Millionen Gulden fordern. 

Dem Kreis erſcheint eine unverzügliche Klärung dieſer 
Frage und der Frage, welche Geméeinden des Kreiſes 
noch weiterhin einzugemeinden beabſichtigt wird, 
dringendſt erforderlich, da die Aufſtellung der Haushalts⸗ 
pläne des Kreiſes vor Löſung dieſer Fragen nicht möglich iſt. 
Weiter kann dem Kreiſe auch nicht zugemutet werden, daß er 
ſeine Mittel in Form von Unterſtützungen Gemeinden zu⸗ 
wendet, deren Verbleiben beim Kreiſe völlig ungewiß ſſt.“ 

....:..:. d·dꝛvt———————————————— 

Das Kuſfechuns im Vlipaer Schloß. 
Die Katholiten proteſtieren. 

Wie wir bererts mitteilten, hat die Alſicht der ſtädtiſchen 
Pauram Kürnichten, im Olivaer Schloß ein Café und Re⸗ 
'aurant en. 

lebhaſten Widerſpruch hervorgeruſfen. Um die Leſſentlichteit 
von der Uneuſriedenheit der Katholiten zu unterrichten, veran⸗ 
ſtalteie das katholiiche Pfarramt Oltwa am geſtrigen Sonntag 
eine Proteſiverſammlung. die zahlreichen Beſuch auſwies. 

Das Reſerat hielt Pfarrer Behrendt. Er wie⸗ darauf hin, 
daß vor drei Doch n bereits ein gleicher Plan beſtanden hätte, 
der damais ledoch nicht zur Ausfuhrung gelangt ſei. Auch heute 
ſtoße das Projett auf den lebhafteſten Widerſpruch der katho⸗ 
liſchen Kreiſe Clivas. Daſür ſeien zwei Cründe maßgebend. 
Erſiens würde der Kaffeehausbetrieb den Gottesdienſt, der in 
allernächſter Nähe in der Kloſterkirche abgehalten werde, ſtören, 
zum audern ſei dadurch eine Gefährdung der Kirche inſoſern 
vorhanden als neue Einnbrüche vegünſtigt würden. Auch vom 
geſchäftlichen Standpunkt ſei von der Reuerung abzuraten, da 
die für die Verpachtung in die Staatskaſſe fließenden Celder 
nicht beſonders groß ſeien, zum anderen die beſtehenden Gaſt⸗ 
wirtsbetriebe geichädigt würden. Ein Bedürſnis jür einen 
neuen großen Reſtaurationsbetrieb beſtehe auch nicht. 

Die Verſammlung nahm am Schle eine Rejolution an, in 
der gegen die Verpachtung des Schloelfes Stellung genommen 
und an den Senat die Bitte gerichtet wurde, von der Verpach⸗ 
tung Abſtand zu nehmen. Die Gründe, die die katholiſche Be⸗ 
völlerung gegen den Plan des Senats anführt, dürſten jevoch 
ſo geringſügiger Natur eſin, daß ſie den Senat in keiner Weiſe 
beeinfluſſen dürften, das Prolekt fallen zu laſſen. 

Ein Lichtblick für die Erwerbsloſen. 
Die Schichauwerft erhält einen Schifſbauauftrag. 

Wie wir erfahren, iſt der Firma F. Schichau, Schiffswerft 
zu Danzig, nach langen Bemühungen gelungen, den Auſtrug einer 
norwegiichen Reederet zum Bau eines Motorkankſchiffes zu erhalten. 
Das Taniſchiff ſoll eine Tragfähigteit von 10 400 Tonnen haben 
und mit einem Schichau⸗Sülzer⸗Motor ron 3000 I. H. P. ausge⸗ 

üſtet ſein Die Geſchwindigkeit ſind 10,5 Seemeilen betragen. 
Dieſer Auſtrag iſt im Intereſſe der Danziger Induſtrie, beſon⸗ 
ders aber der erwerbsloſen Arbeiter, aufs freundlichſte zu begrüßen, 
Obſchon der Auftrag nur eine verhältnismäßig geringe Anzahl von 

Arbeitern Beſchäftigung geben kann. ů 

Mehr Berftändnis für Bliaden⸗Fübrerhunde. Im Dan⸗ 
ziger Straßenverkehr kaun man leider nur allaubäufia be⸗ 
obachten. daß ſeitens des Publikums dem Blinden⸗Fübrer⸗ 
hunden ein äußerſt mangelhaftes Verſtändnis entagegeune⸗ 
bracht wird. Abgelehen davon“ daß Kinder die Führerhunde 
abzulenken verſuchen, ſiebt man auch Erwachiene ſür weiche 
der vom Hunde geführte Blinde anicheinens ein beſonders 
reizvolles Schauſpiel darſtellt. Der Blinden⸗Fährerbund 
erfüllt wichtige Aufgaben. Er macht den Blinden nuab⸗ 
hängia von menſchlüßer Hilfe auk der Straße und iß ihen 
zugleich ein treuer Freund, au deſfen Aufopferungsfadia keit 2 Süfordernnen aetent werden SErr⸗ 

trichten, in den Kreiſen der Danziger Katholiken 

  
ftandspflicht des Publikums den Blinden die gebührende 
Achtung entgegen zu bringen und ihren Hunden die verant⸗ 
wortungsvolle Arbeit nicht zu erſchweren. 

Ein Motorrobunfall um Olivaer Tor. 
Zwel Perſonen verletzt. 

An Freitagnachmittag lam der 36 Jahre alte Zollwachtmeieſtr 

Edwin Doſt, wohnhaft Luiſenſtraße 2, Langfuhr, mit dem 19 Jahre 

alten dans Ehlert, Luiſenſtraße 7, auf einem Motorrad mit Bei⸗ 

Wagen von Langfuhr nach Danzlg in ziemlich ſchneller Fahrt. Am 

Olivaer Tor wollten ſie ein Auto überholen, als zur ſelben Zeit 

eine Straßenbahn von Danzig kam. Doſt, der auf dem Führerſitz 

ſaß, konnte nicht ſchnell genug am Autv vorbei und wurde von der 

Straßenbahn ſtark gerammt und zu Voden geſchleudert. Er erlitt 

eine ſchwere Kopfverletzung und einen Unterſchenkelbruch Ehlert, 

der im Beiwagen ſaß, wurde herausgeſchleudert und erlitt eine 

ſtarke Quetſchung des Unterſchenkels. — 

  

Unſer Weiterbericht. 
Geröſfentlthung des Cpiervatoriums der Fr. Stadt Danzio 
ö Montag, den 15. März. 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Luftdruckrerteilung iſt ſeit 

einigen. Tagen nicht weſentlich verändert. Hoher Druck liegt über 

Südweſteuropa bis zu den britiſchen Inſeln, niederer Druck über 

Nordrußland und weſtlich von Jslaud. Ein Aagereiß Tiefausläufer 

über Mitteldeutſchland verurſachte in ſeinem Bereiche heute früh 

ſtrichweiſe Regen⸗ und Schneejälle. Inſolge des p1 hiuchtten, Vor⸗ 

ringens kalter Luftmaſſen über Slandinavien ilt di eNachttempera⸗ 

tur im ganzen Oſtſeegebiet ſowie in Polen überall bis unter O Grad 

zurüͤckgegangen. — 

Vorherſage: Weſeis Bewölkung, vereinzelte Schnee⸗ 

auer, Laitht, wieder auftlarend, leichte bis mäßige nordweſtliche 

inde. Leichter Froſt. Folgende Tage keine Veränderung. axi⸗ 

mum ＋ 7.1, 2.8; Minimum — C0.9,— 0.7. 

Irfſolgsreicher Streikabſchinß. Der Streik bei der däniſchen Tran⸗ 

lächterei Boyskow auf dem Gelände des ſtädtiſchen St lacht⸗ 

ofes iſt bereits erſolgreich abgebrochen worden. Es iſt ein Tarif⸗ 
ablommen abgeſchloſſen worden, das den Wünſchen der Streilen⸗ 
den im ganzen entſpricht. 

Kommuniſten unb Norſtanbsarbeiten. Die kommumiſtiſche Frak⸗ 
tion hat im Bolkstage folgenden Antrag geſtellt, um wieder unter 

den Erwerbsloſen für ihre Parteizwecke Agitation zu machen⸗ 

1 Sämtliche Notſtandsarbeiten des Siaates und der Kommunen ſind 

in eigener Regie auszuführen. Die Arbeiter ſind täglich acht Stun⸗ 
den zu beſchäftigen. Kann aus techniſchen Gründen oder um die 

Zahlder Erwerbsloſen zu reduzieren, nur jechs Stunden georbeitet 

werben, ſo iſt die Entinhnnng für acht Stunden auch bei lechaſtün⸗ 

e , einzelnen en zu ihren. — 
3. Vonarbeſter gelten alle Arbeiter, die das 18 Lebensiche 

  

Ein myſteriöſer Leichenfund. 
Der unbekannte Tote. Unglücksfall oder Verbrechen? 

Am Mittwoch, den 10. März 1926, gegen 853 Ubr vor⸗ 
mittags wurde in der Mottlau bei Kriefkohl, etwa 80 Meter 
füdlich der Chauſſee Hobenſtein—Stüblau die Leiche einer 
unbekannten männlichen Perſon geſunden. Der Tote iſt 
etwa 30—35 Jahre alt, von ſchlankem Körperbau, bhat 
ſchwarzes Kopſfhaar, engliſch geſtutzten, ſchwarzen Schnurr⸗ 
bart und iſt jübiſcher Abſtammung. Die Veiche beſitzt am 
rechten Oberkieſer nur einen Schue'dezahn. Sie war be⸗ 
kleidet mit ſchwarzen, faſt neuen Boxlalfſchnürſchuhen mit 
Doppelſohle, baumwollenen, ſtart abgceragenen Strümpfen 
von lila Farbe, weißen Trikotbeintieidern, grauem Trikot⸗ 
hemd weißem Vorhemdchen aus Ripd mit Gummiſtehkragen, 
blauer Krawatte mit weißen Pünktchen (ſogenunnte Fliege)⸗ 
brauntariertem Jackettanzug und blauſchuarzem Paletot, 
die Kopfbedeckung fehlt. In der linken Bruſttaſche bes 
Paletots befand ſich Lin blau⸗weißgeſtreifter Kragenſchoner 
aus Kunſtſeide. An Wertgegenſtänden wurde bei der Leiche 
eine ſilberne, zehnſteinige Remontvoiruhr, Nr. 7592t6 mit 
dünner Doublékette (Kavalierkette) gefunden. Die Ubr iſt 
etwa 20 Jahre im Gebrauch und wein mehcere Reparatur⸗ 
marken auf, darunter: P. 6125, 4404 und J. E. 914. Die 
aufgezogene Uhr, die durch das eingedrungene Waſſer zum 

Stehen gekommen zu ſein ſcheint, zeigt die Stunde 2 Ulhr 
12 Min. Wahrſcheinlich iſt um dieſe Zeit oder kurz vorher 
die Leiche in das Waſſer gekommen. 

Da bei der Leiche keine Ausweispaviere vorgefunden 
wurden, andererſeits der Tote in Krieikobl und Umgegend 
unbekannt iſt, dürfte es ſich um einen Emigranten vol⸗ 
niſcher Nationalität bandeln, der im Raume Kohling— 
Güͤttland die Danzig⸗volniſche Grenz Überſchritten hat in 
der Abſicht, auf dieſem Wege nach Danzig zu gelangen. 
Möglicherweiſe iſt der Tote durch Perſonenſchmuaaler Über 
die Greuze geſchwärzt, betrunken gemacht, dann beraubt und 
in die Mottlau geſtoßen worden, wo er ertrunken iſt. Für 
dieſe Annahme ſpricht die Tatſache, daß die Leichenöffnuna 
Beweiſe dafür ergeben hat, daß die Perſon kurz vor ibrem 
Tode Alkohol in größeren Mengen geuvſſen hat. Dalür, 
daß eine dritte Perſon an dem Tode beteiltat geweſen iſt, 
ſpricht ferner die Lage der Leiche bei ihrer Auffindung. 

Die ſichergeſtellten Bekleidungs⸗ und Wertſtücke können 
bei dem Polizeipräſidium, Zimmer 35, eingeſehen werden. 
Perſonen, die über die Tat ſelbſt oder über den Toten 
irgendwelche zweckdienlichen Angaben zu machen in der Lage 
ſind, werden gebeten, ſich auf der Kriminalvolizet — Son⸗ 
dergruppe — Zimmer 35, zu melden. 

  

Brandſtiftung in Zoppot. 
üe der Nacht zum 6. d. M. war auf dem Grundſtück Beeren⸗ 

ſtraße 11 in Zoppot Feuer ausgebrochen, durch das der Dachſtuhl 

vollkommen eingeüſchert würden iſt. Die Kriminalpoltzei ſtellte 

Brandſtiftung feſt. Durch verſchiedene Umſtände lentt ſich der Ver⸗ 

dacht der Brandſtiſtung auf den Beſizer des Grundſtückes, den 

Fabrikanten Georg Ekrut, ſelbſt und ſeinen Bruder Herbert, 

die darauſhin beide feſtgenommen wurden. Unter dem erdrückenden 

Beweismaterial legten ſie ſchließlich beide ein umfaſſendes Ge⸗ 

ſtändnis ab. Sie räumten ein, die Tat vorher gemeinſam verabredet 

U haben. Während Georg Elrut am Abend vor dem Brande nach 
lbing fortgefahren war, um ſich ein Alibi zu verſchaffen, hat ſein 

Bruder Herbert in der Nacht den Brand angelegt. Das Tatmotiv 

liegt in der ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage Georg Ekruts, aus 
der er Nl mit Hilfe der Entſchädigungsſumme befreien wollte. 
Beide Brüder ſind dem Gerichtsgefängnis zugeführt worden. 

„Gruz ober Danzig“. 
unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt vie ⸗„Rßerzpospolita“ 

ſolgendes: „Tie Kralauer Wojewodſchaßt unterſtiitzt unwillkür⸗ 

lich die Fabrik in ch. Die Fabritk Zieliniewſli len Woi⸗ keine 

Motore. Sie bezicht Grazer Motore. Die Krakauer Wojewod⸗ 

ſchaft hat die Entſchlichung ves Stadtrats der Stadr Tarnow, 

einen Motor von der Danziger Werfſt zu beziehen, ab⸗ 

elehnt und verlangte, daß ein ſolcher Motor bei der Fabrik 

Sielintewifti veſtellt wird. Dieſe Fabrit aber produziert, wie 

iwir vben fagten, teine Dieſelmotoren und wendet ſich veshalb 

nach Graz. Vor kurzem expiodierte in Kutno ein ſolcher Motor, 

der aus Graz bezogen wurde und die Stadt war in Duntelheit 
gehüllt und hatte große Verluſte. Wenn wir alſo zwiſchen der 

Grazer Fabrik und der Danziger Werjt zu wählen haben, dann 
Poſen wir doch die letztere wählen, weil Danzig Rohſtoffe von 

Polen bezieht, nicht ader Graz. Dieſe Angelegenheit ſoll jetzt 

im Innen⸗ und Arbeitsminiſterium geprüft werden.“ 

U.T.⸗Lichtſpiele. Wieder ein amerikaniſechr und ein 
deutſcher Film, die zum Vergleich reizen, und wieder fällt 
der Vergleich zugunſten der deutſchen Filmkunſt aus. Der 

„Wirrwarr der Ehe“ ſtammt aus Amerika und behandelt 
eine der üblichen Eheverirrungen eines reichen Mannes⸗ 
muß aber ſelbſtverſtändlich nach amerikaniſcher Auffaſſung 

mit einer großen Verſöhnungsſzene enden, bei der noch ein 
Kind die Hauptrolle ſpielt. Der amerikaniſchen Heuchelei 

mag mit einer ſolch oberflächlichen Darſtellung, von Ehe⸗ 

irrungen gedient ſein; für uns Europäer müßte dieſe Frage 

denn doch etwas tieiſchürfender auch im Fllm behandelt 
worden ſein. Um ſo köſtlicher iſt der zweite Film, der den 
Abſchluß des Programms bildet, „Hahn im Korbe“. Man 

freut ſich wieder einmal, Reinhold Schünzel auf der Flim⸗ 

merleinwand zu ſehen. Er ſpielt einen Dorfſchwerenöter⸗ 
der hinter allen Dorfſchönen her iſt und deshalb von ih en 

Vätern und Müttern arg verſolgt wird. Das ändert ſich 
aber, als er mit einmal eine große Erbſchaft aus Amerila 

macht und nun der begehrteſte Schwiegerjohn für den Dorf⸗ 

bürgermeiſter. Spritzenmeiſter. Gaſtwirt und andere Doeſ⸗ 
prominenten wird. Aber der junge Dorf⸗Don⸗Iuon iſt in⸗ 

awiſchen nach Berlin gegangen und hat Pch bier ſuanr mit 

einer richtigen Bankierstochter verlobt Zum Schlu.8 ninmt 

er allerdings doch eine Dorfſchöne. Reinbold Schünzel, der 

ſonſt als ein Meiſterdarſteller der Halbwelt gilt, Spielt bier 

einen Dorftölpel mit ſolcher Natürlichkeit Und ſolch köſtlichem 

zumor, daß man aus einem Herbefreienden Lachen gar nicht 

Keranskommt Hervorragendes hat auch die Regie geleiſtet, 

die im erſten Teil eine Wirtshausprügelel inſzenterte, die 

ſchallende Heiterkeit beim Publikum erweckt. Alles in allꝛm 

ein Luſtſpiel, das zu den beſten Erzenaniſſen der Kinoknußt 

gehört und das jeder Filmfreund ſich anſehen ſouic. Lach 

griesgrämigen Filmgegnern kann die Vnaugenj ber⸗nabhme 
dieſes Bildes nur geraten werden. Sie werden daun ſowohl 

ihre Filmgegnerichaft als auch vor allem ihren Griesaram 
verlieren. ů 

  

Standesamt vom 15. Märs 1926. 

ů sfälle. Gertrid Kröcker, ohne Beruf, 25 S. — 

Veniigepiehe belte, Sris Sennemann Ki5 M. — Solbwacht⸗ 

arbeiter Fritz Hennemann, — 
weißter Serber⸗ Lange, X 1 M. — Bernſteindrechſler   28 

Erwin Stangneth, 23 J. 7 M. — Ebefrau Frieba Pauls geb. 
L Dettiafl. 23 J. 11 M. *



Berbehr im Hefen. 1 
Eindeanse. Am 18. März: Schwediſcher E. „Uranta“ 

(1266) pon Gotenburg, leer für Behnke & Sieg Weſterplalte; 
deutſcher D. „Claus“ (125) pon Sibau, leer für Wolff, Danzig; 
deutſcher D. „Anni Hugo Stinnes“ (767) von Veyle, leer für 
Artus, Danzis: deutſcher D. „Sfinx“ 1116, von Hamburg mit 
Sprit für Ganswindt. Holmhafen; deutſcher D. „Iugeborg“ 
184) von Karrebäfsminde, leer für Bergenkke, Gasanſtalt; 
ichwediſcher D. „Cecil“ (27%/ von Stockholm, leer ſüx Wehnfe 
E Sieg, Weſterplatte: ſchwediſcher T. „Nordöſt“ (628) von 

almſtadt, leer für Behnte & Sieg, Weſterplatte; ſchwediſcher 
.„Erland“ (890) von Gotenburg, leer für Scandinavian 

Levante⸗Line, Uferbahn; däniſcher D. „Fulton“ (4501 von 
Spendborg. leer für Jörgenſen, Hafenkanal; beutſcher D. 
„Saturn“ (1541 von Memel, leer für Prowe, Hafenkanal; 
ſchwediſcher D -⸗Aabſund“ (1163) von Gotenburg, leer für 
ehnke & Sieg, Weſterplatte: deuticher D. „Commercial“ 

608) von Hamburs mit Gütern kür Bebnke & Sieg, Ufer⸗ 
hn; däniſcher D. „Elſie“ (11122 von Kopenhagen, leer für 

Behnte & Sieg., Brettenbachbrücke: ichwebiſcher D. „Mars“ 
(554) pon Gotenburg, leer für Behnke & Sieg, Woſterplatte: 
däniſcher D. „Snöfrid“ (272) von Ser S. leer für Bebnke 
&« Sieg, Weſterplatte: jchwediicher D. „Viola“ (765) von 
Memel, leer für Shaw. Lovell & Sons, Hafenkanal: ſchwe⸗ 
diſcher D „Edward“ (717) von Oxclöfund, leer für Behnke & 
Sieg., Weſterplatte. 

Ausgang. Am 13. März: Schwediſcher D. „Forsvik- 
895) nach Hull mit Holz; däniſcher D. „Lilleborg“ (861) nach 
orſens mit Schwellen; Danziger D. „Echv“ (55,“) nach Gent 

mit Kalilals; deutſcher D. „Senlal“ (800) nach Rotterdam 
mit Gütern: deuiſcher S. „Marie Gertrude“ (1185) nach Gent 
mit Holz: ſchwediſcher D. „Libau“ (173) nach Libau mit 
Gütern; ſchwediſcher D. „Gunborg“ (408) nach Preſton mit 
Sust deutſcher D „Continental“ (805) nach Aalborg mit 

uperphosphat; deutſcher D. „Lisboa“ (1009) nach Hamburg, 
leer; ſchwediſcher D. „Bris“ (1159) nach Gotenburg mit 
Kohlen; deutſcher D. „Ferdinand“ (3810) nach Hambura mit 
Gütern: däniſcher D M C. Jacobſen“ (740) nach Kopen⸗ 
bagen mit Gütern und Pferden; polniſcher D. Willa. (2226) 
naͤch Cherbourg, leer: deutſcher D. „Vorghild“ 15371 nach 
Antwerpen mit Zucker: däniicher D. „Kirſten“ (705) uach 
Liverpool mit Hols: dentſcher D. „Steilla, 1333) nach Ant⸗ 
werpen mit Gütern; deutſcher D. „Billi“ 1864) nach Rotter⸗ 
dam mit Holz; Danziger D. „Pregel“ (193) nach Hamburg mit 
Gütern: deulſcher D. „Anni Arendt“ (551 nach Liverpon! mit 
Holz: engliſcher D. „Baltriger“ (658) nach London mit L aſſa⸗ 
gieren und Gätern, lettiſcher D. „Latwiga“ (2420 nach Memel 
mit Kohlen; däniſcher D. „Skaane“ 1724½ nach Grimsby mit 
Holzt deutſcher D. „Kohlenimport“ (63D8 nach Dortrecht mit 
Kotie ſchwediſcher D. „Maerta“ (926) nach Halmſtad mit 

ohlen;: polniſcher D „Wawel“ (4250 nach Goole mit Holz: 
Danziger D. „Hammonia“ (658) nach Antwerpen mit Ge⸗ 
treide; däniſcher D. „Carla“ (548) nach Marſeille mit Zucker. 
Am 14. März: Deutſcher M.⸗S. „Willi“ (19) nach Stockholm 
mit Sprit; norwegiſcher D. „Columba“ (280) nach Riga mit 
Kohlen: ſchwediſcher D.. Exelſior“ (81) nach Gotenburg mit 
Kohlen: deutſcher D. „Spbinx“ nach Leningrad mit Syrit. 

8-Millionen-Dollar⸗Anleihe für Steiin. 
Die Stettiner Stadtverordnetenverſammlung wird lich in ge⸗ 

heimer Sitzung mit der Aufnahme einer amerikaniſchen Anleihe 
m Höhe von drei Millionen Dollar beſchäftigen. 

Der Abſchluß der ſeit längerer Zeit gejührten Verhandlungen 
über die Beſchaffung langfriſtigen Kredits für diejenigen Werk⸗ 
betriebe, an denen die Stadtgemeinde Steitin beteiligt iſt. iſt nun⸗ 
mehr unmittelbar nahegerückt. Das amerikaniſche Großbankhaus 
Harris, Farbes & Co. in Neunork, das bereits eine größere Anzahl 
deutſcher Auslandsanleihen untergebracht hat, hat ſich bereit erklärt, 
den erforderlichen Kredit in Höhe von drei Millionen Dollar (nach 
Abzug des Disagio etwa el Millionen Mark) zu gewähren. Es 
ſteht noch nicht endgültig feſt, ob der Typ einer 652 prozentigen 
pder 7 prozentigen Anleihe gewählt wird. In erſlerem Falle lommt 
ein Auszahlunhskurs rvn 82—84 Prozent, in lepterem Falle ein 
ſolcher von 87—00 Prozent in 1 5 Die Anleihemittel ſind be⸗ 

imt zum weiteren produltiven Ausbau der ſtädtiſchen Werke. 

      

Elbing. Berſuchter ueberfall auf den Amts⸗ 
anwaltz. Am Freitag batte ſich der 15mal vorbeſtrafte 
„Arbeiter“ Otto Kaifler vor dem Amisgericht wegen Be⸗ 
Hrohung und Beamtenbeleidigung zu verantworten. Als der 
Amtsauwalt gegen Kaiſler fieben Monate Gefänguis und 
Veröffentlichung des erkennenden Teils des Urteils bean⸗ 
tragte, ſtütrzte ſich K. ganz unvermutet mit bocherhobener 

Fauſt auf den Amtsanwalt. Schnell ſprangen ein 
wachtmeiſter und ein als Zeuge gclabden⸗r Schuvo hbinzn, 
riſfen K. zurlck und ſverrten ihn in eine neben dem Gerichts⸗ 
ſaal liegende Zelle. Zur Ur.eilsvertündung wurde K. wie⸗ 
der herbelgehölt. Das Gericht erfkannte dem Antrage des 
„Amtsanwalts gemäß gegen K. und nahm ihn ſofort in Haft. 

Golbay. Scöwere Jungen. Als Raubmörber und 
entſorungene Zuchthäusler baben ſich am Dieustag hier 
verhaſtete drei Banditen entpuppt: ſie waren am 8. März 
aus dem Zuchthaus Inſterburg entwichen. Ibre Namen 
ſind Paul Gallei aus Chemnitz, vierfacher Mörder, Mar 

Scheſller aus Köninsbera, Raubmörder und Artur Ruth. 
aus Göttingen. Die Schwerverbrecher wurden nach Inſter⸗ 
burg zurückgebracht. 

Ame Mfer Tbet 

Aie Uiglüazzethe Mhiſter Steln. 
Unverantwortlicher Leichtfiun? 

Auf der geche Miniſter Stein wurde von einem der am Leſe⸗ 
band beſchüſtigten Madchn zwiichen den Kohlen ein in graues 
Papic geſchlagenes Pöckchen gefunden, das viele jcharfe Meſſing⸗ 
ſprengkapſeln enthielt, die nichl von der genannten Zeche ſtammen, 
ſonbern von einer anderen Zeche durch einen Bergmann einge⸗ 
ſchleppt ſein müſſen. Durch den Leichtſinn des Täters hätte ſowohl 
ſchon in der Grube als auch oer eventuell in den Feuerungen 
der Werke die furchtbarſte Exploſton hervorgeruſen werden können, 
da ſich die Kapfeln ſchon durch Stohen und Schlagen entzünden 
können. Die Angelegenheit iſt der Bergbehörde zur Verfolgung 
übergeben worden. 

Raubkberfall in Zuge Kaſſel— Franhfurt. 
Ein Eiſenbabubeamier ſchwer verletzt. 

Freitag abend wurde im beſchleunigten Perſonenzuse 
Kaffel—Frankfurt zwiſchen den Stationen Borken und 
Zimmersrode in der zweiten Wagenklaſſe der 57jähriae 
Eiſenbahnmaſchineninſpektor Dettmer aus Treuſa von einem 
Mitreiſenden überfallen und durch Renolverſchüſſe in Kopf 
und Bruſt ſchwer verletzt Trotz der Verletzungen und des 
großen Blutverluſtes gelang es dem Beamten. die Not⸗ 
bremfe zu ziehen und nach ſchwerem Ringen den Verbrecher 
ſolange feſtzubalten, bis der Zug kurz vor dem Bahnbof 
Zimmersrode zum Halten kam. und die Babnvolizeibeamten 
den Verbrecher feſtnebmen konnten. 

  

  

Das Verfahren gegen Kutiſter eingeſtellt. 
Der Hanptbeſchulbinte nicht verbandlungsfähig. 

Das Straſverfahren, das gegen den Generaldirektor 
Iwan Kutiſker und eine Reihe Mitbeſchuldigter wegen Be⸗ 
truges der Staatsbank geführt worden iſt. iſt jetzt, wie wir 
Hören. durch Beſchluß des Schöffengerichts Berlin⸗Mitte auf 
Grund des K 205 der Strafprozeßyrdnung einitweilen ein⸗ 
geſtellt worden. da der Hauptbeſchuldigte. Iwan Kutiſker, 
nuch dem Gutachten des Gerichtsarates, Proſeſſor Seelert⸗ 
nicht verbandlungsfähig iſt. 

Der Fall Noſen. 
Im Zufammenbaua mit dem Mordfall Roſen beſchlaa⸗ 

nahmte die Breslauer Kriminalpolizei dieſer Tage zwei 
Armecpiſtolen und einige Patronen franzöüſcher Herkunft 
in der Wolnung des Kohlenhändlers Franz Fleiſcher, der 
ein Bruder des der Mittäterſchaft in der MRord⸗ffäre Roſen 
verdächtigten Alois Fleiſcher ift. Franz Fleticher ſteßt mit 
der Mordaffäre in keinerlei Zufammenbaua. Die Beſchlag⸗ 
nabme iſt nur deshalb erfolgt, weil er längere Zeit ſich in 
dem Hauſe ſeines Bruders aufgehalten bat. 

    

Rettunn einer Hamburger Schiffsmannſchaft. In den 
früben Morgenſtunden ſtraudete Sonnabend der Hamburger 
Dampfer „Bragai“ nördlich von Aberdeen. Die aus 13 Mann 
beſtebende Beſatzung wurde unter den ſchwicriaſten Um⸗ 
ſtänden von der Küſtenwache von Peterbead mit Hilfe des 
Rafctenapparates gerettet. Die Wachtmannſchaften mußten 
mit ibren Ausrüſtungsſtücken mübevoll über weite Sand⸗ 
dünen vorgeben, und erſt mit eintretender Ebbe gelang es 
ibnen, joweit vorzugeßen. daß ſie eine Berbindung mit dem 
Schiffe berſtellen kvunten. Als letzter aing nach 2 Stunden 
Kapitän Blume an Land. der auf dem Schiffe ausgebalten 
hatte, bis ein weiteres Berweilen unmöalich geworden war. 

uſtiz⸗ 

  

   
    

Eylbenie uuf emen Ausmurdtrerſaſſ. 
Dreißia Verionen an Maſern geſtorben. 

Aufolge einer Maſernepidemie nud des Anjtretens vun 
Lunnensaigülnpungen an Bord des Damofers „Belvedere“ 
ſind während der Ueberfahrt von Trieit nach Buenos Aires 
breißin Perlonen gelterben. Die me.ſten Berſtorbenen waren 
Answanderer. Das Schiff hatte im aaungen 200 Ballaaiere 
an Bord. 

Eifenbahnungiuc bei Paris. 
35 Reiſende verletzztz. 

Nach einer Neldung des „Montag“ aus Paris ſtiet in der Nähe 
von Paris eine einzelne Maſchine einem möelie, Gind in die Flanke, 

ber ſoeben in einen I. Oehie einfahren wollie. Ein Magen zweiter 

Klaſſe wurde aus den Schienen gehoben und eingedrüs 35 Rei⸗ 

jende wurden verletzt, zum Teil ſchwer. x ‚ 

Stiürme nud Erdſtöße in Stalien. 
Aus Tarent werden weiter ſchwere Stürme auf der 

Adria, die von ſtarken Schneewehen begleitet ſind, gemeldet⸗ 
Der Veſuv iſt mit Schnee bedeckt. Die Temperatur in 
Neapel iſt ſtart geſunken. — Aus Florenz wird berichtet⸗ 
daß weitere Eroͤſtöüte in Empoli und Caſtellv Fiorentino die 
Bevölkerung ſtark beunruhigen. 

  

  

Sechs Kinder vergiftet. In der letzten Sitzung ber Geſell⸗ 
O der Aerzte in Wien teiite Profeſſor Dr. Grafberger mit 
aß der vos ciniger Zeit in einem Säuglingsheim in Baden be 

Wien erjolete Tod von Säuglingen nich, wie von des Viphibe⸗ 
ſeite kürzlich mitgeteilt wurde, auf eine Zerietzung des Diphthe⸗ 
rieſerums zurüdzuführen ſei, ſondern daraui, vaß anſtatt des 
Diphtherie erums ein ſtarles Gift verwendet worden iſt. Dieſe 
Mitteilungen rieſen in der Geſellſchaft der Aerzte grobe Sen⸗ 
ſanon herror. 

   DerscmmimmkrarnEs-Ainxeiger 
Unzeigen für pen Verlammlungskalender werden nur bis H ubr morgens i= 
der Geſchüftsſtelle. Um Spendhaus ö, gegen Barzahlung enengenoimmen. 

Zeilenpreis 20 Guldenpfennig.    

  

Achiung! Oeſientliche Berſammlung: Dienstag, 16, März. abends 
78 Uhr, Werftſpeiſehaus, Vortrag Profeſſor Wintchaß, „Der 
Glaube der Glaubensloſen.“ Eintritt frei. Gemeinſchaft prole⸗ 
tariſcher Freidenker. Verein der Freidenker für Feuerbeſtattung. 
Deutſcher Moniſtenbund. 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Verband. Am Montag, den 15. März, 
abends 6 Uhr. im Lokal Steppuhn⸗Schidlis: Verſammlung 
allei oeganiſierten Holzarbeiter. Tagesordnung: 1 Bericht 
über das Ergebnis der Lohnverhandtungen; 2. Stelluns⸗ 
nahme zu den Vorichlagen der Arbeitgeber bezüglich Abänpe⸗ 
rung des Mantelrarifs; 3 das Arbeitsloſenproblem und die 
von Staat und Kommune eingerichteten Notſtandsarbeilen. 
Die Arbeitsloſen, ſowie die bei Notſtandsarbeiten, beichäftig⸗ 
ten Kollegen müſſen ebenſo in dieſer Verſammlung ericheinen. 
wie die in Arbeit Stehenden. Die Ortsverwolcung. 

S. P. D., Ohra. Montag, den 15. März, abends 674 Uhr, in der 
Sporthalle, Hinterweg, Miegliederverſammlung. Tagesordnung: 
1. Vortrag. 2. Bericht vom Parteiausſchuß. 3. Wahl der Dele⸗ 
gierten zum Parteitag. Zahlreichen Beſuch erwarter 

ů Der Vorſtand. 

Allgemelner Gewertſchaftsbund der Freien Stadt Danzig 
m Montag, den 15. März, abends 67 Uhc. DTelesierten⸗ 

verſommlun im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 26. 
Tagesordnung: 1. Lie produttive Erwerbslolenſürſorge des 
Senats; 2. Beſchlußfaſſung über die Erhöhung des Bundes⸗ 
beitrages: 3. Geſchäfiliches. Erſcheinen aller Delegierten 
nolwendig. —* * 

SyD. Stadtbürgerſchaftsfraktion. Montag. abends 7 Uhr: 
Fraktionsützung im Volkstag. . 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter⸗Berband. Große Mitgliederver⸗ 
ſammlung Mittwoch, 17. März. abends 6 Uhr, Maurerherberge, 
Schüſſeldamm (Beuſter). Tagesordnung: 1. Lichtbildervortrag: 
Moderne Verkehrstechnik. 2. Verſchiedenes. 3. Stellungnahme gegen 
das Verhalten des Leiters des Lohnamtes bei Auslegung des 
Manteltarifvertrages. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Freiheit“ Laugſuhr. Mittwoch, 
den 17. März: Verſammlung bei Kreſin. Brunsböfer Weg. 
Tagesordnung: 1 Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Bericht 
der Fahrwarte. Bekanntgabe der Anfahrt und der Aus⸗ 
fahrten für April 3. Verſchiedenes. Bollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt unbedingt erforderlich. Der Vorſiand. 

S. P. D. Landesvorſtand. Mittwoch, den t17 März, abends 
7 Uhr, ſindet im Fraktionszimmer eine Sitzung ſtatt. 
Schriftliche Einladung erfolgt nicht mehr. Der Vorfſitzende. 

  

  

ERED MIDERED HSIIEEAüIAH E 
Muen u Opieu von Forstein. 

Der Ranm war ein grobes Biereck. Und an den Sän⸗ 
pen ringsum waren mekallene Gitter und binter ihnen — 
Aufacſtapelt bis zur Höbe der Decke Barren echten Goldes. 
Barren, ein jeder mochte eiwa ein Kilogramm wiegen. 
Schtes, noch in der Dunkelbeit des Schiffes nach Jabr⸗ 
bunderten glänzendes Gold! 

Ein uuermetzlicher Schatz! Ein ganzes Schiff. das mit 
Soldbarren gelüllt war. Reines, echtes Geld. wie es die 
Tolteken belaßen! 

Ich itarrte darauf bin, ich dachte daran, daß kein Leck 
Hieſes Schiff verſchrt Haite. Sar es vom Stuürm übermanni. 
als der Oberprieſter den Schatz über den Ste reiten wollle. 
mielleicht vor den Asteken, die binter ibm berundrängten? 

Jetzt aber —. ich ſal wieder auf di 
Kitliarden von Billionen an Gold nud bas war allcs mein! 

E 

5 ; ů üb 

Ich ſckämte mich! Degriff: Si rri von der 
necth dem Gold mußte mein Sencht Keün. vaß 8r 12 ver Ait 

mert Haike. das ie mir errichiet 
Si“ galte zu Bir aujgeichcnt. wie zn cinem pöheren Seſen. 

Zub nun Eaite ich ihr gezeigt. Las ich nichts werr, als ein 
Kenich. Ein nicbriarr, babgirriner 

Sür nmger u u Wren Aunet Lice⸗ 
Kamrige Schreck und ße wich zurü. 

Ergerte zrich über ihren Kroß unb merbetrt mnith 

7Hn EiE Sas SSis küit nns IEESD. Kach in ensrir Mist 
. Amn ihr En telgen, zumal Keine Hackel em Erlüßchen wer. l 

  
Da ſah ich es in einem Sinkel funkeln. Ich öbückte mich und 
fkand ein kleines Schmuckſtück. Einen wundervoll kunitfertig 
aus feinſten Golddräbten geflochtenen Schmetterling. Große 
Edelitcine in verſchiedenen Farben als Flecken auf den 
Fußlenn Flügeln. Reine Diamanten als Augen auf den 

fern 
Ein berrliches Schmuckſtück von jetzt unermeßlichem Sert. 

Sie kam es unter die Goldbarren? Gebörte es zum Smuck 
des Oberprießers? Sar es ans der Schatzkammer irgendwo 
jenſeits der Berge mitarnommen morden und zwiſchen die 
GSoidbarren gekommen? 
Ich eilte letzt jelbn hinzber zum Fener und reichte den 

koübaren Schmuck der fleinen Limova. Bielleicht hat nie 
ein eurppãiſcher Nabob ein wertrolleres Geſchenk geboten. 
Sie ſahß es an, ſie Barrte auf mich, dann fing ge an, Iant än 
weinen ans ſief mir davon. 

Wolke He ein., Sie enb müt epgen ein eigtem Kypf. Sie 
Daß ich den Arm nm ſie Digle. duldete, daß ich ſie zum 

Deuer zurüdiübrie 
Das bait zu? D bin ia ein törichtes Kindl“ 
Hatte ſie aus der Ton meiner Stimme gcsört. Saß ich 

ärnerlich war. Sie richtete ſich anf, Ihre Tränen waren 

enfging hu isrer großen. jungen. Iabernben 
i iEn Siefer Stunde erfahren hatte. Saß ße 

mit den Solde ürte färmpfen mäßen n mich. 
Ich Halte den Arm me ſie geleat un9 ſie fah zu Mtt anf. 

E verlsrenes., lesnenbes, ficses Sächeln laß um ibren 

ir mnb küßte fl. anf, Wren Kiuns eie Je Mtie wie es hren aßrer Seng- 
—Ueser dem Sciffsfnt wer es tirat gesorben, Die 

der Sanne Degannen ichräg zu fallen nund des 
Keiiel anf ichnelle Narhi- . n

 ů L ů   
ſah ich, daß in einer Ecke auch eine Anzahl goldener Geräte 
war, darunter eine große goldene Schüſſel und zwei Becher. 

Ich lächelte und nahm ſie mit mir. Als ich zum Feuer 
kam, nahte eben auch Limokoa mit dem Waſier. das ſie aus 
dem Bache geholt. 

Jetzt lachte ſie, wie ich ihr Schüſſel und Becher aab und 
beiah ihre ſchöne Arbeit. dann ſcheuerte ſie diefelben blitz⸗ 
dlank, während ſie wicber das Feuer entfachte. Nun kochte 
in der goldenen Schüſſel der aroße Krebs und in den gol⸗ 
denen Bechern war das Waſſer des jetzt völlig klaren Baches 
und währenddeiſen ging ich auf Umſchau denn daß wir an 
dieſem Abend nicht mehr weitergehen konnten, ſelbit. wenn 
ich daran gedacht hätte, meinen Schatz zu verlaſſen, war aus⸗ 
geichloſfen. Ich fand hundert Meter weiter einen runden 
Trichter und in ihn ergoß ſich nun der kleine Berabach. Er 
wWülrbe ihn bald mit jeinem guten Waffer bis zum Rande 
füllen. Nicht weit davon entfernt war der aroße Salz⸗ 
tümpel, in dem die Fiſche lebten, und ebenſo etwa mitten 
zwiſchen den beiden allerdings noch ein autes Stück tiefer. 
das Loch. in welches der See verſchwand. 

Ich ſetzte mich auf den Rand des neuen Süßwaſſerbeckens 
und küßlte meine Schläfe mit dem Waſſer. Ich mußte meint 
Gedanken ſammeln. Wenn ich nicht bei Limokva mar, dann 
ſtreckte das Gold ſeine Arme nach mir aus. 

Ich lachte laut auf. aber es war kein autes Lachen. 
Da ſaß in San Franzisfo oder Neunork mein armer 

Bater und grämte ſich um ein paar Tauſend Dollar und öbt 
Umgaben mich Billionen! 

Ich war in dieſem Augenblick wahricheinlich der reichſte 
MNaun der ganzen Belt! Mand! Maud Allenl Senn du 
das müßten Sie lieb würdeſt du mich haben! Haha! Dies⸗ 
mal erichraf ich jelßſt über mein böhbniſches Sachen. 

Ich überlegte. 
Natürlich mußte ich hierbleiben. Natürlich mußte ich das 

Eold mitnehmen. 
(Sortſetzuna folat) 

  
   

  

Medemffem Sie docit 
wieviel Sie sparen Rönnen, wenn 

ů Sis regelmagig Kathreiners 
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Sport und Familienleben. 
Sas Familienleben, das Verhältnis von MNann und 

Frah, von Eltern und zu Kindern, iſt immer ein Maßſtab 
geweſen für den Kulturſtand eines Volkes. Gewiß iſt 
auch beute die Stellung der Familienmitglieder zueinander 
nicht einbeitlich in allen Schichten des Volkes. Beſitz und 
Beruf ſind bier von ſehr großem Einfluß. Für unſere Be⸗ 
trachtunga kommen aber auch nicht alle Schichten der Bevölke⸗ 
rund in Frage. Das Volk in nicht die Klaſfe der Befitzeu⸗ 
den. Das Volk ſind die Arbeiter und der arbeitende 
Mittelſtand, und die Entwicklung des Sports auf das 
Macten dieſer wichtisſten Klaſſe wollen wir be⸗ 

Noch vor einem Menſchenalter war der Gedanke bes 
rauenſports etwas Unerhörtes. „Die Frau gehört ins 
aus, ſoll kochen und die Kinder erztehen. Alles übrige iit 

Sache des Mannes.“ Der Mann arbeitete, aing in ſeiner 
Fren an den Biertiſch oder in den Kegelverein, und die 

rau war das Haustier. Am Sonntag vielleicht ein 
gemeinſamer Ausflug — das war das Familienleben des 
Arbeiters. Welche gemeinſamen Intereſſen hatten Eltern 
und Kinder? Eigentlich keine. Geiſtige Intercſſen waren 
etwas vereinzeltes, denn nach der damaligen Arbcit ſehlte 
dem Mann die Spannkraft und der Wille hierzu. Er 
glaubte ſeine Pflicht zu tun, wenn er die Kinder zur Arbeit' 
anbielt, ſie nach der Schulzeit in die Lehre ſchickte und ſeiner 

raun den Verdienſt gab. Wie wenigen Kindern wurden 
mals die Eltern auch Freunde! „Vater und Mutter ſind 

Reſpektrerſonen“. dachten die Kinder, ohne über das 
Warum vier nachzubenken. „Die Kiuder haben zu ge⸗ 
horchen“, dachten die Eltern. War dieſes Familienleben 
ſehr innerlich? Ich glaube, meiſtens nicht, meiſtens war es 
nur Formſache, und der Reſpekt — verſchwand auch oft, 
wenn die Kinder zu denken begannen und in ihren Eltern 
vpiele ſchwache, menſchliche Seiten erkannten. 
Langiam nahm inawiſchen der Sport Beſit von der 
lugend. Zuerſt ſchroff abgelehnt von den Eltern. „Ihr 
ſabt keine Zeit für dieſen Humbug. Die Arbeit iſt wich⸗ 

tiger. Turnen köunt ihr in der Schule, und das genugt. 
Wir baben kein Geld für Fußballſchuhe, Sportkleidung und 
ähnliches Zeug.“ 

Die Jugend trieß doch Sport, ſpielte doch Fußball. Es 
gab viel Krach in den Familien. Man zwang die Kinder., 
zu allerlei Liſten zu areifen, um Zeit au finden für den 
seliebten Sport. 

Sie fanden doch immer Gelegenheiten. Die Schulen und 
Behörden ſahen allmählich den Wert des Sports ein, und 
langſam, langſam gewöhnten ſich auch die Eltern an den 
Gedanken: „Unſere Kiader müſſen Soart treibes.“ 

Der Krieg bereitete dem Familienleben unendlichen 
Schaden. Es erübrigt ſich, all die Kriegsfolgen aufzuzählen. 
Sie waren ſchrecklich und, man glaubte, langwierig in bezug 
auf das Familienleben. Es war eine Täuſchung, Eine 
neue Generation war heraugewachſen, eine Genera⸗ 
tion des Sports. Richt nur die Kinder trieben Sport, auch 
viele, viele Väter tummelten ſich auf dem grünen Raſen 
und erholten ſich von den Strapazen der Arbeit. Der Vater, 
der frob und fröhlich nach dem Sportzeua ariſf und auf dem 
grünen Raſen mit den andern iung war, war ein anderer 
als der würdia mit dem Bratenrock bekleidete Vater der 
früheren Generation. 

Und wenn Vater und Sohn beim Mittageſſen Sport⸗ 
erlebniſſe austaufchten, beide jung, beide begeiſtert, dann 

be ſie Freunde, ſind Kameraden, und doch leidet nicht 
er Reſpekt darunter. Der Sohn ſieht in ſeinem Vater 

immer den älteren, erfahrenen Kameraden, dem er Reſpekt 
ſchuldet, ſchon weil es die Sportdiſziplin verlanat. 
Auch der Frauenſport ôreitet ſich immer mehr aus. 
Beruf, Haushalt, ebeliche Pflichten, all das kann die Frau 
nicht hindern, ab und zu eine Stunde dem Sport au widmen. 
Auch bier kein Schaden, wie man geglaubt hatte. Die Frau 
wird kein robuites Mannweib, kein Muskelmenſch. Sie 
bleibt franlich, aber ſie iſt wi Lerſtandsfählger, und 

ihre Kinder ſind geſünder. Sie verſteht es beſſer, 
ihre Kinder zu erziehen. als die Mutter der krüheren Gene⸗ 
ration, Dch 5 nie it iung mit ihren Söhnen und Töchtern. 

ſung durch den Sport. 
905 ſehe die Familie der Zukunft vor mir. Lachende, 

ceradet ünhürem Wenken durch den Sport, iung und 
eradezu in ihrem Denken. 

W Eltern und Kinder — Freunde im Sport und Freunde 
im Leben. 

Der Auswahlhampf der Turnerinnen 
auen⸗Kreismeiſterſchaftsturnen am 4. April in Elbing 

ſnd für Ler hieſigen Dauiel ſtern vormittag in der Turnhalle 

in Schidlitz ſtatt. Goldiger Sonnenſchein durchllutete die Halle, 

und ließ, als die Wetttämpferinnen antreten, ein prächtiges, ein⸗ 

drudsvolles-Bild erlennen. Durchweg ſchöngebaute und gut durch⸗ 

i ſtalten, die, ihren Körper durch Turwen und Sport 

eſtöhlk, Schulter an Schulter mit dem Manmne in Reih und Elied 
fehen — Freudig und mit viel Schneid entledigten ſich die Tur⸗ 

nerinnen ihrer Aufgabe. Verlangt wucde von ihnen ein Sieben⸗ 

kumpf, und zwar je eine Pflicht⸗ und ubung an Recl, Barren 

und Pferd. bazu eine Pflichtfreiübung. Es galt, die fünf beſten 

dirt in Gibnn ——— habern om 4. April den hieſigen 

üing vertreten 'en. — 

v Als erſtes Gerat wüurde Pferd gewählt. Die Pflichtübungen 

wurden von faſt allen Turnerinnen annehmbar geturnt. Anders 

bei den Kürübungen! Da das Plerd hauptfächlich ein Springgerät 

iſt müßte dieſes eigentlich dei den Uebungszuſammenſtellungen der 

Kürübungen berüclfichtigt werden. Dem war nicht ſae Man iſt ver⸗ 

ſucht, zu fragen: Môs hat der Schulterſtand am Pferd zu ſuchen? 

— Müſſen die Uebungsteile der Pflichtübung unbedingt mit in 

der Kürübung verwandt werden! Laſſen ſich die en und für ſich 

Kuuß Haltungsübungen nicht beſſer an anderen Gerät machen? — 

üß der Abſprung vom Gerät ſe wuchtig gemacht werden, daß 

die Fenſter Birren? Ein aufmerkſamer Kampfrichter wird bei der 
„Bewertung dieſer Fehler in Erwägung ziehen. Es iſt nötig, daß 

dieſe Mängel noch ſchnell abgeſtellt werden, damit die Dänziger 

Turnerinnen in Elbing günſtig abſchneiden⸗ 
Bei dem mun folgenden Barrenturnen konnte mam den ſelbſt⸗ 

ſchöpferiſchen Geiſt Turnerinnen beobachten. Die Uebungs⸗ 

mößlichteiten am Barren ſind nuerſchöpflich und auch größtenteils 

für den weiblichen Körpergeei⸗ Neben nen hervorragen⸗ 
den Leiſtungen ſaßh man auch llebungen, die anf Schwierigkeit anf⸗ 

ͤt waren, dem Kräfteverhältnis der einzelnen Turnerirmen 
och nicht entſprachen. Dadurch litt die Flüſſigleir und die Har⸗ 

monie der Bewegung. Die Kurnerin mus inſolge der Eigenart 
des weiblichen Pübt eigenen Wege gehen. Durch Aus⸗ 
Hreibung einer Pilichtfreiübung war den Weitkämpferinmen Die 
5 lich —— Dte Wem geue n Peg — Ie —.— eigenen 

aufzubanen. em zeugten Censffinnen burch⸗ 
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Als letztes Gerät wurde Reck geturnt. Während in den Pflicht⸗ 
Übungen vor dem faſt alle Genoſfinnen gleichwertig waren, machte 
ſich beim Kürturnen die körperliche Veranlagung des einzelnen 
Waßren Die älteren Genoſſinnen ſchnitten hierbei am ſchlechteſten ab. 

ährend des Laplen, Verlauſes des Weitlampfes war nicht ab⸗ 
hene wie die . annſchaft zuſammengeſert ſein würde. Die nach⸗ 
lolgende Tabelle chene einen Ueberblick über den Stand des Kampfes. 

ie erſten fünf Genoſſinnen werden den Bezirk in Elbing vertreten. 
  
  

  
  

              

Oierd Barren ed Freil⸗ Ge⸗ 

22 Es SS (öbun⸗ ſamt⸗ 
SEEEEEEAE 

1. Gertrud Klein, Schidlitz 333534 244 8034234 
2. Anna Groher, Langfuhr .343131323330 34 (22 
3. Frieda Beck, Langfuhr .272933 303130 31 (211 
4. Guſte Holz, Schidlitz (313281 2031 2827 (0 
5. Erika Raufeiſen, Danzig.30½128 80292928 205 
v. Lutcie Voltz, Schidlitz .29 292091 26 29 27 200 
7. Gertrud Voltz, Schidlitz 2928302828 29 28 200 
8. Lotte Stellmach, Schidlitz.28 276292 29 20 191 
v. Lotte Sach, Langluhr ..24225 2630 2422 175 

10. Lotte Walter, Danzig .. 28292229 26— 28 (162 

Ergebniſſe der gefirigen Jußballſpiele. 
Schidlitz Jgegen Heubude 1 1:0 (O0:0). 

Das Epiel litt ſehr unter dem ſcharfen Wind. Heubube, 
Wind und Sonne im Rücken, iſt die erlte Hachibit glatt über⸗ 
legen, nur vereinzelte Durchbrüche gelingen Schiblitz. Doch die 
aufopfernd ſpielende Hintantenifl ang von Schidlitz verhindert 
jeden Erfels. Nach der Pauſe iſt das Spiel oſfener. Schidlitz 
kommt jetzt des öſteren gut auf. Der Sturm ſpielt jedoch zu 
ungenan. In ver letzten Minute gelingt dann ein prächliger 
Schuß des Rechisaußen und Schiblitz verläßt als glücklicher 
Sieger den Platz. Schidlitz ſpielte die ganze Zeit mit zehn 
Mann, um ſo beachtenswerter iſt der Sieg. 

Sportverein Neufahrwaſſer Igegen F. T. Tanzig L0:8 (O0: 3). 
Die erſte Elj konnte die Niederlagen der unteren Mann⸗ 

ſchaften ausgleichen. Danzig, anſangs gegen Wind ſpielend, 
iſt eiwas im Vorteil, da die Angrifſe zielbewußt und ſicher er⸗ 
folgten. Neufahrwaſſer kann nur auf kurze Zelten ſeinem 
Gegner Beſuche abſtatten. Hier ſehlte das Zuſammenarbeiten 
von Läufer und Stürmer, die Abgaben und Vorlagen müſſen 
genauer erfolgen, wenn ſie Erfolge bringen ſollen. Danzig 
ibielte- in geänderter Aufſtellung, die ſich bewährte. 

Walvorf I trat gegen Zoppot I nicht an. 

Ohra II gegen Schidlitz II 2:1 CE:0). 
Ohra iſt vom Wind begünſtigt, und ſetzt ſich ſofort in des 

Geaners Hälfte feſt. In lurzen Abſtänden ſallen dann auch 
wei Tore für Chra. Nach der Pauſe wechſelt das Bild. 
Schidlitz iſt Mae überlegen, doch der zu ungenau arbeitende 
Sturm verhindert jeden Erfol . Kurz vor Schluß kommt. 
Schidlitz im Anſchluß an eine Ecke zum Ehrentor. 

Plehnenvorf 1 segen Kratau 1 14: 1 G: )). 
Krakau konnte dem Gegner keinen Augenblick gefährlich 

werben. Plehnendorf, ſchneller am Bal, im Zuſanlmenipiel 
zweckmäßiger, verlegte das Spiel vauernd in des Gegners 
Hälfte. Lediglich der linke Verteidiger von Krakau verhinderte, 
daß das Reiultat noch höher wurde. 

Langſuhr II gegen Prauſt I. 1:0 (O0: 0). 
Bis Halbzeit ein ſchönes, offenes Spiel, die erſte Hälfte läßt 

ßeide Manuſchaften zu keinem Erfolg kommen. Nach der Pauſe 
läßt Prauſt merklich nach und Langfuhr kann durch einen ſchönen 
Durchbruch, der von einem Pies Hei Torſchuß gekrönt war, das 
einzige Tor des Spieles erzielen. Beide Mannſchaſten haben ſich 
noch das laute Ruſen abzugewöhnen. 

20 fahrwaller II ſchlug nach überlegenem Spiel Danzig III 

Jugend 1 Neufahrwaſſer geßen Jugenb I Danzig. 8: 0 (1: 0). 

Auf dem Ertelplatz in Neufahrwaſſer mußte ſich düe Jugend 
der beſſeren Spieltechnit der Neufahrwaſſerer ů lle Durch⸗ 

brüche Danzigs werden eine Beute der guten Verteidigung des 
Plahvereins. 

Iugend I Ohra gegen Jugend I Lauental. 6:0 (4: U. 

Ohra, burchweg überlegen, hatte gegen Lavental einen leichten 

Stand. In gleichmäßigen Abſtänden wird ein Tor nach dem an⸗ 

deren eingeſandt. Durch einen „Elfmeter“ hätte Lauental zu ſeinem 

Ehrentor kommen können, wenn dieſer nicht vorbeigetreten wor⸗ 

den wäre. 

Bürgerwieſen I gegen Danzig I. 6:0 CS:0. 

Die Sürgerwieſener Dandballelf , ihren Siegeslauf fort. 
Geſtern mußte ſich Danzigs erſte Mannſchaft auf dem Wallplat 

ſchlagen belennen. Der ſtarke Wind behinderte das Epiel ſtark. 
Hürgerwieſen, dauernd im Angriff, kann durch ſeine gut orbeitende 

Verieidigung alle Angriſfe von Danzig abwehren. 
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Zweijühriges Veſtehen des Arbeller⸗Turnpereius „Adler“ 
U eueß Gr.⸗Walddorf. 
Sonnabend abend verſammelte der Arsetter⸗Turn⸗ und 

Sporiverein „Adler“, Gr.⸗Walddorf, die Freunde des Vereins 
im Lokale Steppuhn, um das zweite Stiftungsfeſt des Ver⸗ 
eins würdig zu begeben. Nach Anſprachen des VBorftzenden 
Lehrer Brennert, und des Bezirksvertreters Kort 
leilete eine Turnerriege durch die nach Muſik ausgekührten 
Olympiafreiübungen zum eigentlichen Programm über. Ein 
Barrenturnen der erſten Männerriege folgte. Zur Bereiche⸗ 

runa des Programms trug auch der Arbeiter⸗Geſangverein 
„Frobfinn“ und die Arbeiter⸗Jugend durch ein beiteres 
„Haus Sachs“⸗Spiel“ bei. Recht ſchöne Kraftleiſtungen zeigte 
ein Mitglied des Bereins, Viktor Ei chendorf, der nach 

dem Vorbild der Eiſenkönige, Hufeiſen und Ornamente bos 
und Ketten zerrißk. ů — b 

Hunddel im böärherlihen Liger. 
K. S. Boppot getgen Turugemeinde S:3 (5: 5. 

    

Die ſonſt. cute Handbauell der Danziger Turngemetade 
wußte ſich geſtern in Zoppot gegen den bortigen Türnverein 

bel BOie oter, ſchnell und fangfi⸗ 
Leuernd in Lugi vnd ecben beri Eirnichter lem ber kunn, 
gemelnde reichlich Arbeit. — — 

Der Voxſport. 
Sein Platz in der Arbeiter⸗Sporlbeweßung. 

Der Boxſport, aus England und Amerlka übernommen, 
Lurt hauptſächlich nach dem Kriege in Deutſchland eine große 

nhängerſchaft gewonnen. Acberall ſind Boxſportvereine 
ins Leben gerufen, aber der große Mangel an Trainern liet 
den Boxſport in der Technik nicht vorwärtskommen. Der 
Ehrgeis der einzelnen Mitglieder, ſchnell bekannt zu werden, 
ließ die Vereine dazu übergehen, Wettſtreit auszutragen mit 
Sportlern, die nicht „ringreif“ waren, und ſo kamen die 

erſten Rückſchläge. Der Erfolg war, baß das Publikum den 
Boxſport für roh erklärte — und mit Recht —, denn es war 
kein Oů U5„ mehr, ſondern Schlägerei. Aus dieſen Gründen 
hat der Boxſport recht ſpät, erſt vor ungefähr 2 Jahren Ein⸗ 
gang in den Reihen der Arbeiterſportler gefunden durch 
Gründungen von Boxſportvereine un Boxabteilungen in 
den Schwerathletikvereinen des Arbeiterathletenbundes. 
Nachdem das Boxen in Deutſchland aus den Kinderſchuhen. 
heraus war, ſind unſere Vereine raſch aufgeblüht und ver⸗ 
fügen heute über gutes Material, das bei der vorjährigen 
Arbeiterolympiade in Frankfurt mit ausländiſchen Kräften 
gut abgeſchnitten hat. Daß der Boxſport vom äſthetiſchen 
Standpunkt auch heute noch nicht belonders entſprechend, 
ſportlich aber von hervorragendem Rang iſt, beweiſt immer 
noch der große Widerſtand in unſeren Kreiſen, die das 
Boxen als Sport nicht gelten laſſen wollen. Dieſem Wider⸗ 
ſtande können wir jedoch nicht weichen und Unſälle kommen 
ſchließlich in jeder Sportart vor, beim Boxen wahrlich nicht 
mehr als bei irgend einem anderen Sport. 

Daß der Boxſport nicht für jedermann, nicht für jeden 
Körper geeignet iſt, beweiſt, daß trotz des ſtarken Zulaufs zu 
den Vereinen der größte Teil der Borbegeiſterten wieder 
ſchnell den Rückzug ankritt. Es ſieht immer ſehr leicht aus 
und iſt doch ſo ſchwer, ſportgerecht auszujühren. Ich würde 
ieden raten, der Futereſſe für den Boxſport hat, ſich erſt vom 
Sportarzt unterſuchen zu laſſen, ob ſein Körper, beſonders 
das Herz, die Anſtreugungen auch aushalten. Das Boxen 
erforoͤert ſehr viel Training, viel Freiübungen, Energie und 
vor allen Dingen neben Geiſtesſchulung Selbftbetzerrſchung. 
Dieſe Eigenſchaften zu erwerben, ſind nicht jedermanns Sache, 
ſie erfordern viel Liebe zum Boxſport und ſehr, fehr viel, 
Ausdauer. Der Erfolg bleibt dann aber auch nicht aus. 
Daß der Bover beſonders den Alkohol meiden ſoll, dürfte 
eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein, leider iſt es damit manchmal 
ſchlecht beſtellt. Es muß deshalb die Aufgabe der Vereine 
ſein, dauernd darauf hinzuwirken, daß der Alkohol aus ſeinen 
Reihen verbannt wird. 

Um den Boxſport in den Arbeiterſportlerkreiſen mehr zu 
heben und um das Können öffentlich zu beweiſen, verauſtaltet 
die Schwerathletik⸗Vereinigung Danzig b67 am Karfreitag, 
den 2. April, im Werftſpeiſehaus einen Boxwettſtreit mit 
einer Königsberger Mannſchaft. Danzig ſtellt eine kom⸗ 
binierte Mannſchaft auf, um die beſten Kräfte gegen die be⸗ 
währte Königsberger Mannſchaft in den Ring zu hubren, 

  

Gerüteweikümpfe in Oitpreußen. 
Eine Auswahlmannſchaft der Freien Turnerſchaften 

Inſterburg⸗Tilſit trug am vorigen Sonntag einen Ge⸗ 
rätewettkampf gegen die „Freie Turnerſchaft Po⸗ 
narth“ in Ponarth aus. Durch Vorträge der dortigen 20 

Mann ſtarken renpoumecge eingeleitet, nahm der Kampf einen 

intereſſanten und ſpannenden Verlauf. Geturnt wurde an den 

drei Geräten Reck, Barren und Pferd, vazu eine Kürfreiübung. 

Beilde Mannſchaften waren faſt aleichwertig. An den Geräten 

Barren und Pferd erreichten beide Mannſchaften die gleiche 

Punktzahl. Erſt am Reck konnte die Ponarther Mannſchaft in⸗ 

ſolge ihres eifrigen Trainings einen kleinen Vorſprung er⸗ 

ringen, den ſie bei den Freiübungen um ein weniges vergrößern 
konnte. Ponorih gewann ſomit den Gerätekampf mit 604 

Punkten vor Inſterburg⸗Tilſit mit 595 Punkten. 

Erneute ſchwere Niederlaae des Danziger Sportklubs. 
Eine ſchwere „Packung“ erhielt am geſtrigen Sonntag wieder 

einmal der „Danziger Sportktlub“ auf dem Schupoſportplatz 

Langſuhr unter Anteilnahme einer zahlreichen Zuſchauermenge. 

B. f. B.⸗Königsberg als Gegner in dieſem Verbondsipiel um 

die Baltenmeiſterſchaſt ſchlug ein Tempo an, dem die Danziger 

bei weitem nicht gewachſen waren. In ziemlich gleichen Ab⸗ 
ſtänden konnten die Königsberger ſechsmal einſenden, varunter 
einen ſicheren „Elfmeter“. V. f. B. glänzte durch ſchönes flaches 
Zuſammenſpiel, hiel: E itets am Ball und verlegte, beſonder? 

nach Halbzeit, reichli as Spiel in die gegneriſche Hälfte. 

Allerbings iſt D. S. C. teilweiſe dadurch entſchuldigt, daß er 

mit hürei Mann Erſatz ſpielte, trotzdem hätte bei einiger 

Energie zumindeſt das Ehrentor geholt werden können; Chan⸗ 
cen dazu gab es genug, wurden jedoch durch nervöſen Ueber⸗ 

ault ſteis „verpaßt“. H. S. E. ſpielte in der erſten Halbzeit 

mit Wind. Mit 2:0 für Königsberg wurde der Seitenw. ſel 

vorgenommen Danach pfiff der Schiedsrichter Brambor 

(Stettin) noch viermal „Tor für V. f. B.“ Das Eclenverhältnis 

war 2:1 für Königsberg. Trotz einiger Strafftöße lieferten 

die Mannſchaften ein immerhin hübſches, falres Spiel. 

Um die Fußballmeiſterſchaft des Rordofſtens. 
Nachdem Vittoria⸗Allenſtein in Stettin von Titania über⸗ 

raſchend mit O: 5 geſchlagen worden war, erhoffte man wohl 

auch einen glatten Sieg des Stettiner Sportklubs gegen Vii⸗ 

toria in Allenſtein. Viktoria⸗Allenſtein begann den Kampf recht 

vielrerſprechend und konnte bald das Führungstor vorlegen, 

ohne daß es dem Stettiner Sportllub gelang, ſeinerſeits die 

ballſichere Verteidigung der Allenſteiner eu überſpielen. Ja. die 

Allenſteiner halten den Triumph, auch kurze Zeit ſpäter das 

zweite Tor zu erzielen, und erſt kurz vor Halbzeit konnte Stettin 

ein Tor auſholen. Nach der Pauſe war der Stettiner Sportklub 

dann merdich beſſer und nützte ſeinerſeits den Wind rechi 

kräſtig aus. Drei Tore waren das Ergebnis der. zweiten 

Spielhölfte, die den Stettinern mit 4 2 den Sieg ſicherten. 

  

  

Schupo gegen Ballſpiel⸗ und Eislauſverein 2:1 0:). 

Bis Halbzeit gelingt es der Mannſchaft des Bollſpiel⸗ und 

Eislauſvereins infolge ſeiner guten Technik und Schnelligkei 

einen Erfolg zu buchen. Jeboch, währte die Freude nicht lange 

Die Schupomannſchaft beſinnt ſich auf ihre gute Form unz 

Spielerfahrung und lann bei Schluß des Spiels, das auf den 

Plat am Poſadowilyweg ſtatfanv, als Sieger den Plat ver⸗ 

laſſen. 

ů „Ohcls, 1907. Uebungscbende Montan im 
ů Sea 2—10 uhr: Turnhalle Halelwerl. Am 20. Märr 

  

SFDE   Stiftungsfeit im Cafs Friedrichshain. Erſcheinen aller Wit⸗ 

dlieder iit Sflicn. ů ——— p



Woran Karl Han ſcheiterte. 
Die Mitſchulbd der Juſtis. 

Es iſt eine furchtbare, aber nicht hinwegzubeutende 
ſache, daß dieſer freigewählte Tod der einzig vernnnic.a« 
ſinnvolle Abſchluß eines ſinn⸗ und vernunftloſen Daſeins 
ſein mußte. Die badiſchen Juſtizbehörden ſind um den An⸗ 
teil der Verantwortuna, den ſie an dieſem Ende haben, 
gleichwohl nicht zu beneiden, und es bedeutet für ſie keine 
Entlaſtung, wenn man ſagt, daß ſie an ben äußeren Be⸗ 
bindungen für dieſes Ende mitgewirkt haben, das notwendig 
eintreten mußte, da der innere Zeiger längſt auf Schwarz 
ſtand. Nachdem Hau aus dem Gefängnis entlaſſen war, be⸗ 
deutete ſein Daſein, ſoweit die Allgemeinheit daran inter⸗ 
eſſtert war, 

ein Experiment von groher kriminal⸗pluchologiſcher 
ichtigkeit. 

Sier war einmal der Fall gegeben, daß ein Mann nath 
17lähriger Zuchthaushaft geiſtig und körperlich anſcheinend 
geſund in das Leben zurücktrat, und es war die Frage, ob 
er mit ſeiner großen Intelligenz, mit ſeiner ungeſchwächten 
Euergie imſtande ſein würde, ſich in die neu gewonnene Frei⸗ 
heit, in das normale bürgerliche Leben zurückzufinden und 
cinzuordnen. Für den, der imſtande war, zu helfen, nament⸗ 
lich aber für die beteiligten Behörden, entſtand die Pflicht, 
dem neu in die Welt Herſonlicher R helfen, und zwar durch⸗ 
aus nicht allein aus Problen, de ückſicht oder aus Mitleid 
für ihn, Denn das Problem, deſſen Trägex er war, iſt ein 
allgemeines, das täglich von neuem geſtellt wird und für 
deiſen Löſung das Schickſal Haus deshalb ſo wichtig war, 
weil Hau ja nicht den Typ des Gewohnheitsverbrechers das⸗ 
ſtellt, der ſofort in das verbrecheriſche Milieu wieder zurück⸗ 
kehrt, ſonidern weil er, erſtens durch die Einmaligkeit ſeiner 
Tat (vorausgeſetzt, daß er ſie begangen hat), dann aber durch 
ſeine Bildung und durch ſeine Lebensanſprüche genötigt war, 
entweder den Anſchluk an das bürgerliche Leben zu fluden 
oder unterzugehen. Indem die badiſchen Behörden burch ihre 
lächerliche Kleinigkeſt Hau zwangen, außer Landes zu gehen, 
indem ſie die Möglichkeiten für Wiederanknüpfungen und 
ein normales Fortkommen erbarmungslos vernichteten, 
ſchnitten ſie nicht nur einen Lebensfaden enbgültig ab, ſie 
Dotetten mit törichtem Mutwillen ein erlebenswertes Bei⸗ 
pie! 

Freilich, 

der innere Zeiger ſtand au] Schwarz. 

Ich geſtehe, daß es Hau in den langen Geſpräthen, die er mit 
mir fübrte, nicht gelungen iſt, meine Ueberzeugung von 
jeiner Schuld zu erſchüttern. ÄAber das Wichtige war natür⸗ 
lich weder die Heberzengung meiner beſcheidenen Perſon noch 
die der Welt. Das Weſentliche rubte in Hau ſelbſt. Und 
dann kam es eigentlich auch in erſter Linie gar nicht darauf 
an, ob er die Tat begangen hat oder nicht. Es gibt Fälle, in 
denen Menſchan unter dem ſuggeſtiven Druck und einer ſeeli⸗ 
ichen Folter ein Verbrechen geſtehen, das ſie nicht begangen 
haben, und es iſt immerhin der Fall denkbar, daß gerade ein 
Juriſt, von der Lügenhaftigkeit der gegen ihn geführten Be⸗ 
weiſe überzeugt, in jahrelaugen Selbſtquälereien dazu 
lichtelt ihn Verbrechen abzuleugnen, deſſen Täter er in Wirt⸗ 
ichke — ‚ 
Das Entſcheidende und das eigentlich Furchtbare an dem 

Schickſal Haus iſt oder war, daß er, mochte er die Tat be⸗ 
gangen baben oder nicht. eben dieſe Tat als einzigen Lebens⸗ 
inhalt aus dem Zuchthaus in die Freiheit mitgenommen hat. 
Dieſe 17 Kerkerſahre waren für ihn in fürchterlicher Weiſe 
ereignislos verlaufen. Seine verſchiedentlich ſo gehemmten 
Verfuche, ſich geiſtig oder wiſſenſchaftlich ſortzuentwickeln, 
ſcheiterten nicht nur, weil die Behörden es ihm ſchwer mach⸗ 
ten, ſondern weil die Abgeſchloffenheit des Daſeins ihm 

die Zufnhr aller nenen Lebensguellen verſagte. 
Selbſt ein noch ſo bedürinisloſer Philoſoph hätte in diefer 
Elnſamkeit verſtummen müſfen. 

Bei ſeinem Wiedereintritt ins Leben war er freilich zu 
einer neuen feeliſchen Erſchütterung verurtieilt. Wenige 
Wochen nach ſeiner Entlaſſung ſtarb in Florenz eine Frau in 
ſeinen Armen. Welcher Art dieſe Frau war, wie er ſie ken⸗ 
nenlernte, das verſchwieg er, Sie ſtarb. wie er ſagte, an der 
Schmäche ihres Herzens, das unfähig war, eine ſolche Menge 
Mhiet Aufregungen zu ertragen. Alles, was er berührte, 

ete er. 
Dann wandte er ſich nach Deutſchland zurück, um ſich in 

ſchriſtlichen Darlegungen von dem Lebensinhalt zu befreien, 
der nun mal ſein einziger war. 

Damals, in nuſeren langen Gefprächen, war ich verſucht, 
ihm zuzurufen: 
— amn-Sie die Tat begangen haben oder nicht. geſtehen Sie 
ñe ein 

Denn wirklich, wie ſollte er leben, ohne dieſe Tat be⸗ 
gangen zu haben? Siebzehn Jahre unſchuldig im Zuchthans 
geſeſſen zu haben, das mußte fortwährend nur immer wieder 
den einen Gedanken an die Rehabilitation in ihm zu er⸗ 
zeugen. Es gab keinen anderen Gedanken. 
Und der Reßabilitierung ſetzten ſich unüberwind⸗ 

liche innere und äußere Widerſtände enigegen. Mit 
der Darlegung feiner Lebensgeſchichte, ſeines Pryzeſfes, ſei⸗ 
ner Haft war wobl für den Augenblick die Aufmerkſamteit 
auf ihn gelenft, aber die Affäre ſelbn um keinen Schritt 
weiter gebracht Hätte er ſie mit allen Mitteln verfolgt, io 
wäre vielleicht im beſten Falle ein neues Urieil erwirkt wor⸗ 
deu. das beſagte, die Schuld ſei ihm nicht zu beweiſen — aber 
ielne Unſchuld bätte ſich kaum berausgeſtellt und Jabee 
eines Aufwandes von Zeit, Mühe und Seld weren nutzlvs 
vertan geweſen. 

Indem er auf nichts ſab, als auf die Tat, 
verkaunte er das Prohlem ſeines eigenen Lebens. 

Er mar an Jahren noch jung, geißtin und Förperlich über⸗ 
aus rüſtig, war ein ſtattlicher und änßerſt ungebengter 
Mann. Für ihn hätte es nur die eine Frage geben dürfen: 
Was fonge ich mit meinem Leben an, wie ſchaffe ich Wir neuen Juhalt Und um den nenen Inhalt zu gewinnen. 

ein piochoanalntiſches Berfahren für iin geboten, in deßen 
Seriolg er icc jagte — gewpis mil einer Loniichen Gühnpeil. 
die man nicht von iüm verlangen durfte —: habe ith geknst. daun babe ich auch Die Tai degangen. 

„SKit dem Geßünduis, falich oder richtig, wäüre die Tat 
wirklich erledint geweſen. er Datie den Seg zu nenem Sebens⸗ inpalt geiunden. Dieſes Seben wäre vermuntlich nicht ſehr 
reich und nicht ſehr ſchön geworden. An eine weitere fichtbare Stellung wäre nicht zu Lenken geweſen. Aber in aller Be⸗ 
icherdenheit würe ein Antbeu, kin Ansgleich. eine innere Ser⸗ 
üercher iat er. was 1m gei 

SO er, was ſein Unßtern vorichries: er Rachie 
ans dem Lebensinhalt. den er nun einmal hatie. zwei Bücher, 
eim drittes jkissierie er, nber zum Ansarbeiten fehlte es 15 
wohl an Sioff. Er Battr zishs mehr zu ſagen. 

Dann gins er aus dem Leben. 
Sem Veiitiel aber Valte enurch nicht unbenctet bleiben 
Denn es Seweiß 
Wie Zweßmähräskeit einer Strnfe, ie ans Seft, Ehleikten 

Sen Iub finnister Beichzäitianns Leitehl. 
Ertt por kurzem ſagte mir ein anbrrer ehemalt 
Bassier. saes, Sundäbere an demn Saten Jei- un Sastient⸗ Sesi Sder Schneiber fäntern. der Eicter ſchlofertl. Ser 
Seter kachen Den der KechtSammaft. Hai Seckapft. 
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beſtehen, vorbandene Käbiakeiten zun entwickeln, Ausvil⸗ 
dungen zu vervollkommuen. Und wenn das Zuchthaus viel⸗ 
leicht nicht der Ort geweſen wäre, aus Hau einen noch 
beſſeren Juriſten zu machen — er war begabt genug, gerade 
von ſeinen juriſtiſchen Kenntniſten aus auf vielerlei Gebieten 
ſich zu betätigen, um dann als Menſch mit neuem Jubalt ins 
Leben zurückzukehren. Daß unſere Straſvollzugsbehörden ſo 

etwas weder gahnen noch wiſfen, noch verſuchen, das iſt ibre 
eigentliche und tielſte Mitjchuld an dem Tode Karl Haus. 

Sling in der „Vof.“ 

Schweres Grubenunglück bei Beuthen. 
40 Bergleuie eingeſchlolſen. 

Kura vor 5 Uhr nachmiltaas am Sonnabend wurde l: 
Veunthen wiedernm ein Erditoß verſpürt, der diesmal a. 
Heftiakeit und Dauer aüe bisherigen übertraf. 

Aus dem nördlichen Staditeil wird berichtet, daß die 
Fenſter, beſonders in den oberen Stockwerken, klirrten, un 
die Möbelſtücke und Einrichtungsgegenſtände in den Woh 
nungen ins Wanken gerieten. In den Kellerwohnungen 
will man den Eindruck gewonnen haben, als ob der Fuß⸗ 
boden unter den Füßen wich. 

Die Erderſchütterung iſt darauf zurückzuführen, daß auf 
der Karſten⸗Zentrum⸗Grube aus bisher noch unaufgeklärter 
Urſache eine Strecke zu Bruch Melß Bei dem Unglück ſind 
nach vorläufiger authentiſcher Meldung etwa 30—40 Berg⸗ 
leute eingeſchloffen. Auf Grund von Signalen, die von den 
Eingeſchloſſenen abgegeben wurden, iſt damit zu rechnen, daß 
mindeſtens 18 von ihnen uuverletzt ſind, während man mit 
3 Verſchütteten rechnen mutz. Ueber das Schickfal der 
übrigen iſt Genancs noch nicht feltänttellen. Die Rettungs⸗ 
arbeiten lind im vollen Gange. 

* 

Den Bemühnngen der Rettungskslonne iſt es, nach einer 
Meldung von Sonntag, im Laufe der Nacht gelungen, von 
den in der Karſten⸗Aentxumgrube verſchütteten 34 Bera⸗ 
lcnten 32 an befreien. Die beiden anderen konnten nur 
als Leichen geborgen werden. Als Urjache des Unglücks 
wird ein tektoniſches Beben angegeben, das den Znſammen⸗ 
beuch der 4 Pieiler verurſacht haben jen. 

Gräfin Bothmer wird auf — Oeileszustund mmierſucht. 
Im weiteren Verlauf der Freitag⸗Verhandlung gegen die 

Gräfin Bothmer teilte Erſter Staatsanwalt Gerlach mit, daß 
ein Telegramm von der Tochter des Präſidenten Rieck, Frau 
Jahns. cus Polen eingetroffen ſel, in dem ſie mitteilt, K 

eſtens am Mittwoch in Potsdam eintreffen könne. R. 
E Cachte jodann den Antrag, die Angellagte von pjychiatri⸗ 

jchen Sachrerſtändigen auf ihren Geiſteszuſtand unterſuchen zu 
laſſen Der zweite Verteidiger. R.⸗A. Dr. Brandt, ergänzte 
dieſen Antrag und erinnerte daran, daß bereits in zweiter 
Inſtanz zwei Potsdamer Aerzte 

die Angeklagte als Pſuchspatin bezeichnet 
hätten. Allerdings wolle die Angeklagte jelbſt gar nicht als 
— minderwertig erſcheinen, jedoch laſſe ihre mertwürdige 
omplikationsſucht und ihre ſehr üppig wuchernde Phantaſie 

auf gewiſſe Defekte ſchließen. — 
Staatsonwalt Gerlach ſchlug vor. Mevizinatrat Dr. Geißler 

u hören, der die jellagte senau kenne und ßie bereits bei 
vorbergehenden Prozeſſen im Gefängnis unterjucht habe. 

Kach längtrer Beratung verkünvete Landgerichtsdirettor Weſter⸗ 
kamp, daß ſich das Gericht ſchlüſſig geworden ſei, Dr. Sinn⸗ 
Sarsverp dünbigs und cn. Herter beſchi Spdas Gerienteun 82 
Sachverf ändige zu laben. Ferner beſchloß Gerichtuuf die 
Ladung der Zeugin Frau Jahns zu verzichten. 

* 
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Der tote Karl Hen. 
Der Leiter des Berliner Erkennungsbienſtes bat 

Hand der nunmehr auch in Berlin aus Rom eingetroffenen 
Tingerabdrücke des Toten von Tivoli feſtaeltellt, daß es ſic 
um D. Karl Hau handelt. Bei der Staatsanwaltſchaft in 
Karlsruhe iſt Sonntag ein Telegramm der deutſchen Bot⸗ 
ichaft in Rom eintroffen, in dem die Identität des in Tivoli 
aufgekundenen Toten mit Dr Karl Hau beſtättat wird. 

Das neue Europahaus in Berlin 
gebt am Anhalter Bahnhof ſeiner Vollendung 
entgegen. Das auf dem Gelände des bis⸗ 

herigen Prinz⸗Albrecht⸗Gartens angelegate Ge⸗ 
väubde iſt in großzügiger Weiſe nach ameri⸗ 
zaniſchem Muſter aus Etiſen und Beton er⸗ 
rbaut. Es wird im Mai bezogen und Ge⸗ 

ſchäftszwecken dienen. 

Kuhiron⸗Kehron⸗. 
Kurz vor dem Martſturz begann der ehemalige Heilgehilſe 

Kurt Kriſp, in, einem kleinen Schuppen zu Groß⸗Salze bei 
Nagdeburg del Erzeugung ſeines Kulirolpräparats, des unſehl⸗ 
bvaren Heiimittels für Hühneraugen. Das Anfangslapital des 
„Dr. Unblutig“ beſtand faſt Laniin aus einem Empfeblungs⸗ 
chreiben eines unbelannten Sanitätsrats. Da kam die 
lationszrit unp mit ihr eine ungeheure Verbilligung des wich⸗ 
zigſten Rohſtoifes der Kutirolproduttion, nämlich der Zeitungs⸗ 
inſerate. Das Rellamegenie Dr. Unblutig verſtand es, die Si⸗ 
tuation auszunutzen. In Tauſenden und Tauſenden von In⸗ 
lg y hämmerte er allen Deutſchen das Wort Kulirol ein, 
as Präparat fand glänzenven Abſatz. Aus dem kleinen Schuv⸗ 

pen wurde das Riejengeräude der Kutirolwerke, Ein ganzer 
Part von Laſtautos war notwendig, um die Kukirolpräparate 
von der Fabrik zur Bahn zu beſördern, ein eigenes Poſtamt 
mußte für Dr. Unblutig arbeiten. Die Stadt Groß⸗Salze machte 
ihren großen Sohn Kriſp zum Ehrenbürger und benannte eine 
Straße nach dem Kukirol. An einem Luntgonez der Gründung 
der Hasvril veranſtaltete Kriſp einen Tantgotiesdienſt, dei vem 
ein Superintendent aus Magdeburg eine Feſtprevi i hieli. Es 
ſchien, daß vie Kukirolwerte ewig blühen würden oder doch ſo⸗ 
lange, bis das Kukirol das letzte Hühnerauge des letzten Men⸗ 
ſchen geheilt haben würde. Da verſtummte piötzlich die Kutirol⸗ 
reklame und vergebens ſuchte man die mediziniſchen, ſoziolo⸗ 
giſchen, politiſchen und philoſophiſchen Betrachtungen Dr. Un⸗ 
blutigs in den Zeitungen. Bald erfuhr man, wo den Hühner⸗ 
augenſanieier der Schuüh drückte. Seiidem die Mart ſtabitiſiert 
iſt, verträgt U Millionenunternehmen nicht mehr die Re⸗ 
klamekoſten. Die Inſeratenſchulden der Kutirolwerte vei einem 
einzigen Berliner Zeitungsverlag ſollen ſich auf dreihundert⸗ 
taufend Mart belaufen. Solche Summen laſſen ſich aus 
Ahneraugen nicht herausſchinden. So iſt venn jetzt über die 
ütirolwerte die Geichäſtsauſſicht verhängt worden. Die Gläu⸗ 

biger Kriſps werden ein blaues Auge davontragen, das nicht 
mit Kutirol zu heilen iſt. 
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Ben ber Gerfer Völberbundslagung. 
Der engliſche Delegierte Lord Robert Cecil und der Polar⸗ 

forſcher und Philantrop Friihlof Nanſen im Geſpräch. 

Arsſchluß ber Leffertlichheit im Lützon⸗Prozeß. 
Serſchiedene Zeugen ſtellten Freitag dem Angeklagten ei— 

Eees Leal mahren ans Unter Ausſchlut der Deſſentlihtein.— 525 
Erſte ährend des Prozeſſes — wurde ſodann eine Zeugen⸗ 
vernehmung vorgenommen. Ein früherer Milſchüler des Ange⸗ 
Hagten ßte ſich über einen beſtimmten Vorfall äußern. 
Er war u jer auf demn Kealgymoffüm in Helmied und der 
zwei Jahre ältere Angeklagte beſuchte die Tertia. Der Zeuge mußte Son 256 b 

einmal durchprügeln. 

Der lebtere , daß ſein ftüherer Lehrer in Braun⸗ 
die Vuanten uath er Lurnſiunde auf aen Voa — 

ratts Phchr kih Pana mit eimein Stcgsail Dos nadie Geſißh



Oamsiger NMadfiri tem 

Ein Kanal vom Gchwarzen Meer zur Oſtſee. 
Dem „Robotnif“ zufolge beſuchte ber ruſſiſche Botſchafter 

in Warſchau. Wofkow, am Sonnabend den wolniſchen 
ſoztaliſtiichen Arbeitsminiſter Barlicki mit dem er den 
ruſfiſcherſeits angeregten Plan, einen Kanal zur Ver⸗ 
einiaung des Schwarzen Meeres mit der Oſtiee zu er⸗ 
bauen, beiprach. Der Kanal ſoll mit aemeinſamen Kräften 
Rußlands und Polens erbaut werden Rußland ſei bereit, 
lein Teil für die für den Bau des, Kanals erforderlichen 
Mittel zur Berfüaung zu ſtellen. Polniſcherſeits ſoll eine 
ipezielle Anleihe aufgenommen werden, die kür dieſen 
Zweck wohl leicht au erreichen ſein wird. 

    

Die Emigramion über den Danziger Hofen. 
Ungeſichts der neuen Verfügung der kanadiſchen Re⸗ 

gierung., welche für das Jahr 1925 die Einreiſe von 12 000 
Familien aus Polen genehmigte, hat die Emigration über 
den Danziger Hafen in den letzten Tagen erhbeblich zuge⸗ 
nommen. Sie beträat etwa 500 Perfonen monatlich, Das 
Zentralkomitee des polniſchen Gewerkſchaftsbundes bat ſeine 
Bertreter nach Danzia delcgiert. um die Laae der volniſchen 

Emiaranten nachzuprüſen. Sie ſtellten. dem „Robotnik“ 
zufolge, feſt datz die Emigranten im allaemeinen aut be⸗ 
handelt werden, und nur die Verpfleauna zu wünſchen übria 
laffe. Die Deleaation verlanat daher, daß Emiarations⸗ 
Konzeſſionen nur denſenigen Linien geaeben werden ſollen. 
welche arößere Dampfer beſitzen. 

Stottern iſt heilbar. 
IOn ber Berufsorgantfation der Kinbergärtnerinnen, 

Horknerinnen und Jugendleiterinnen hatte Frau Elſe Hoff⸗ 
mann es freundlichſt übernommen über Sprechpflege zu 
ſprechen. In zweiſtündiger Ausführung legte ſie das Weſen 
des Sprechvorgangs beim geiunden Kinde dar. zeigte die 
Urlachen eintretender Störungen. Es fann ſich um organiſche 
Mängel handeln und um funktionelle. d. h. durch falſchen 
Gebrauch der Sprechwerkzeuge entſtehende; auch wird beides 
ↄuſammentreffen. indem nach geglückter Cperatlon die rich⸗ 

tige Einübung der Laute durch Unterricht erſt gewonnen 
werden muß. Die zentralen Störungen berührte die Vor⸗ 
tragenbde nur kurz. verweilte hingegen bei der verbreiteten 
Störung des Stotterus, einer“ Koordinationsfehler, der den 
Ablauf von innerer und äußerer Rede hemmt. Belebt wur⸗ 
den die theoretiſchen Auskührungen burch vpraktiſche Er⸗ 
läuterung an drei Schiilern, die von Frau Hoffmann 
unterrichtet worden ſind. Ein 17 fähriger Stotterer, 
der in freiem Vortrag vor dem grotbßen Kreiſe frem⸗ 
der Damen ſich produzierte, ohne einmal anzuſtoßen, ſo daß 
niemand ihn für einen Stotterer gehalten hätte. Ein 
7jähriger Knabe. deſſen Sprachentwicklung auf der Stuſe 
eines dreijährigen ſtand und ein anderer bei dem der Fall 
noch komplizierter lag, weil ſtarke Wucherungen dem 
Gaumenſegel iede Tätigkeit unmöglich gemacht batten. Hier 
batte nach der Operation der Unterricht eingeſetzt. 

Mit lebbafter Anteilnahme folgten die Lehrerinnen und 
Seminariſtinnen. was ſich in reger Ausſprache zeigte und 
in dem Wunſche. nach Cſtern einen Kurſus zu belegen, der 
in 16 Doppelſtunden zu eigenem richtigen Gebrauch der 
Stimme und Sprache und rechier Anleitung der anvertrauten 
Kinder kühren loll. 

Die nächſte Sitzung des Volkstages findet am Mittwoch. 
den 17. März, 275 Uhr nachmittags, mit folgender Tages⸗ 
orbnung ſtatt: 1.—. Strafverfolgung gegen Apgeordnete, 
5. Aufhebung der Börſenumfaßzſteuer, 6. Berateich zur Ab⸗ 
wendung des Konkuries. 7. Eingaben. 8. Umwandlung des 

Lyzeums. 5, Ausweiſung des Heilkundigen Flakomſkt 
10. Zahlung der Erwerbsloſenunterſtützung an berufsmäßige 
Fiſcher, 11. Maßnahmen gegen Beamte der Anſtalt Silber⸗ 
bemmer, 12. Bewilligung von Mitteln für die Abgebrannten 
In Brentau, 18. Aufhebung des Verbots für Verſammlungen 
nebübren. kreiem Himmel. 14. Herabſesung der Telephon⸗ 
gebübren. 

Deutichnattonale „Sorge“ um bie Kleinrentner. Die Deutſch⸗ 
nationalen haben wieder eine ganz neue Weisheit enkdeckt Jetzt 

len ſie in einer Großen Anfrage des Volkstages 

„ daß die Kleinrentner ſich in ſchwerer Not be⸗ 

finden Sie fragen deshalb den Senat: Iſt dem Senat die Not⸗ 

erhhhen? Iſt bet Senat bereit, ben Kleintentnern kine Rinbes⸗ 
ge zu gewähren7 — Es iſt bezeichnenv. daß dieſelbe Partei auf 

r anderen Seite die Erwerbsloſenunterſtüßung abbauen will, wäh⸗ 

rend ſie die Kleinrentner, die iederr ührer Klaſſe angehörten, helfen 

ſollen, um in ihren Reihen wleder Wöhler zu fangen. 

  

Gemalttͤtigkeit gegen Schupobeanne. 
Die parteiiſche Zuſchauermenge. 

So nachbrücklich man Uebergariffen der Schutzpolizei ent⸗ 
gegentreten muß. ſo muß man die Beamten auch ſchützen, 
wenn ſie ordnunasmäßie ihre Pflicht tun. Das bewies ein 
Borgang, der vor dem Schöffengericht verbandelt wurde. 
Angeklagt waren die Arbeiter Franz R., Artur D. und Willy 
Sch. aus Danzig. Dieſe drel Perſonen hatten in einem 
Tanzlokal Streit mit einem Ehepaar und wurden, da ſie 
betrunken waren, vom Wirt binausgewielen. Sie leiſteten 
ader nicht Folge, ſo datz ein Schutzvoltiziſt zur Hilfe gerufen 
werden mußte. Als dieſer die Leute hinausgebracht hatte, 
wurde er von R. mit einem Meller angegriffen. Ein zweiter 
Polizeibeamter kam zur Hilfe. Ein beablichtigter Meſſer⸗ 

ſtich wurde durch einen Hieb mit dem Seitengewehr über 
den Kopf pariert. Der Beamte kam mit einem Meſeerſchnitt 
über die Finger davon. ů 

Ein anderer Schutvoliziſt aab einen Schuß ab, der aber 
nicht traf. D. verſetzte ihm mit einer Blechflaſche einen 
Schlag über die Nafe. Der Beamte wurde zu Boden ge⸗ 
rillen konnte aber noch ein NRotſignal abgeben. Zu den An⸗ 

geklagten hatten ſich eiwe 300 bis 400 Verſonen geſellt, die 
mehr auf Seiten der Angeklagten ſtanden, Schlieäßlich wur⸗ 
den die drei Uebeltäter zur Wache gebracht. 

Der Amtsanwalt wies barauf bin, datz die Angeklagten 
durch ihr VBerhalten Umſtände herbeigeführt baben, die einen 
ſehr ſchlimmen Ausgang bätten nehmen können. Dat Ge⸗ 

richt verurteilte R. wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 

gewalt, gefährlicher Körperverletzung und Beleidigung zu 
4 Monaten 1 Woche Gefängnis und 30 Gulden Geldſtrafe. 
D. erhielt wegen Widerſtandes gefährlicher Körperverletzung 
und Beleidigung 230 Gulden Geldſtrafe. Sch. wegen Wider⸗ 
ſtandes und Beleidigung 80 Gulden Gelbſtrafe. 

Der Schiſfsverlehr im Danziger Haſen. 

Im vergangenen Jahre ſties die Schifksbewegung im 

Danziger Hafen dem Vorjahre gegenüber um 13 Prozenl. 
1025 liefen in Danzia insgeſamt 3086 Schiffe mit 1 896 970 

Neiko⸗Regiſter⸗Tonnen ein, gegenüher 3512 Schilfe mit 
1 634 070 Nettvo⸗Regiſter⸗Tonnen im Fahre 1924. Die Ent⸗ 
wicklung der Schlfföbewegung in Danzig in den Nachkriegs⸗ 
lahren ſtellt ſich wie folat dar: 1020: 1050, Schiffe mit 
987 750 N.-R.-T., 1021: 2681 Schiffe mit 1567 633 N.⸗R.⸗T., 

1022: 2712 Schiffe mit 1 423 132 N.⸗R.⸗T., 1928: 2913 Schiffe 

mit 1781 747 N.⸗R.-X. Im Fahre 1913 liefen im Dauzigor 

Hafen insgetamt 2910 Schiffe mit 924 &37 N⸗R.⸗T. Gehalt 

ein. Somit ſtiega der Schiffsverkehr im letzten Jahre dem 
Vorkricasjahr aegenüber um 100 Prozent. 

  

Siarker Veſuch in der Meſſehalle. 
Glänzender Veſuch und intereſſante Kämpſe kennzeichneten 

den Sonnabend. Cbevalier boxte Tom Fakſon in der drit⸗ 

ten Runde zuſammen. Ueberhaupt werden jetzt ſämtliche 
Kämpfe ſehr hart ausgetragen. Aber nur ſehr Lräftige Leute 

können lich lolchen Kampi leiſten. wie ihn Schwarz— 

Stolzenwald austrugen. Nach 30 Minuten endete der 

ſpannend« Kampf unentſchieden. Gegen die koloſſale Kraſt 
Bahn⸗Samfſons kounnte Tornomw natürlich nicht auf⸗ 
kommen, aber er ſorgte für Unterhalkung durch über 

raſchende Finten Rach 25 Minuten unterlag er einem 
furchtbaren Doppelnelſon. Sieger Bahn⸗Samſon. Trotz⸗ 
dem Gerikoff der Beſſere und Stärkere iſt, verlor er 

aegen Laſarteſſe. 
Wiefen die letzten Tage ſchon auten Beſuch auf, ſo wur⸗ 

den ſie doch durch den Sonntaa weit in den Schatten ge⸗ 

ſtellt. Faſt die ganze rienge Meſſeballe war gefüllt, bis auf 

das Muſikpodium hinauſ drängten ſich die Maſſen. Welt⸗ 
meiſter Schwarz machte kurzen Prozeß mit Laßarteſſe. 
In 4 Minuten legate er ſeinen Geaner um. Chbevalier 
und Bahn⸗Samſon boxten 6 Runden unentſchleden. 

Beide gingen mebrere Male zu Boden. Stoläeuwald 

und Gerikoff lieferten ſich einen harten Kampf. Rach 
einer Geſamtzeit von 705 Minuten ſieate Stolzenwald burch 
Ausheber und nachgefaßtem Nackenhebel. Tornow be⸗ 
ſiegte Tom Jakfon ſchon nach 10 Minuten durch Ueber⸗   lage der Kleinrentner bekannt? Und iſt er bereit, die Rente zu 

        
roller. 

   

Har japaulſche Bandſpiel auf der Jeſtwieſe. 
BHei dem im vergangenen Jahr auf der Jäſchkentaler 

Wieſe abgehaltenen Johannisfeſt war u. a. eine Bude mit 

einem ſogenannten ſovaniſchen Bandſpiel aufgeſtellt. Gegen 
Zahlung von 25 Pſennia durfte man an einem Faden ziehen, 
an deſſen anderem Ende, dem Publikum unſichtbar. ſich ein 
Gegenſtand befand. Jeder Mitſpieler gewann einen Gegen⸗ 
ſtand von geringerem oder (loherem Wert. Es befanden 
ſich darunter auch Gegenſtände, die einen erheblich höheren 
Wert hatten, als der Einſatz betrug. Einige davon waren 
als Reklame ausgeſtellt. In der Hauptſache gewaun man 
Gegenſtände nicht über den Wert des Eilnſatzes oder dar⸗ 
Unter. Bleiſtifte, Federn uſw. 

Hieran nahmen einine Mitſpielex, die nur minberwertene 
Gegenſtände gewannen, Anſtoß, riefen die arüne Hermandat 
berbei, die feſtſtellte, daß das Publikum bier durch irgend⸗ 
welche geheimnisvollen Manipulationen au den javaniſchen 
Bändern um ſein ſchönes Geld betrogen wurde und das 
vorläufige Ende vor dem Schöffengericht war, daß der 
Budenbefitzer wegen Betruges zu einer Geldſtrafe von 
100 Gulden verurteilt wurde. Er leate dagegen Berufuna 
ein und machte geltend. daß er noch einen anderen Betrieb 
daneben gehabt habe. Er habe ſich deshalb nicht darum 
klimmern können, was in der Bude mit den tavpaniſchen 
Bändern vor ſich aing. Auch wies er nach, dan mehrere 
geladene Zengen in der Tat Gegenſtände von einem Wert, 
der den Einlatz wefentlich überſtieg, gewonnen hatten. — 
Der Gerichtshof kam zu der Anſicht, daß ein Betrua des 
Rublikums nicht beabſichtiat lei. Es ſei auch, nicht unmög⸗ 
lich, daß bei den vielen Täden des Spiels. im Ganzen waren 
es ſtber 70, etmas durcheinander geraten ſei. wodurch der 
beuſchein erweckt ſel. daß eine unreöltehe Abſicht das Buden⸗ 
beſitzers vorliege Aus diefen Gründen ſei der Angeklagte 
unter Aufhebnna des erſtinſtanzlichen Urteils frelauſprechen. 

Unjal im Hafen. Der 50 Jahre alte Arbeiter Otto, Kleik, 
Meichlelſtraße 7 wohnhaft, war Freitag vormittag im Hafen mit 
dem Verloden von Toelegrappenſtangen beſchäftigt. Hierbei erhielt 
er einen Schlag mit einem Vund Stangen und erlitt eine ſchwere 
Bruſt⸗ und Beckenquetſchung. 

Oliva. Eine Sisuna der Gemeindevertre⸗ 
tuna findet am Montag., den 15 Märs 1026, nachm. 6 Uhr, 
im Sitzunasſaal des Rathauſes ſtatt. Die Tagesordnuna 
umfaßt 12 Punkte, u. a. Neuban eines Achterofens für die 
Gasanſtalt, Entlaſtuna von Nahresrechnungen, nachträgliche 
Genehmlauna der Vermendung von 824 Gulden für an 
Ortsarme veransgabte Weihnachtsvakete und von 7000 Gul⸗ 
den zur Verabfolanna von Frühſtück an bedürftige Schul⸗ 
kinder. Feſtſetzuna der Straßenreinigunaskoſten für, 1925. 
Nackbewillianna der aus Anlaß des Ausbaues von 2 Schul⸗ 
klaſſen der evangeliſchen Schule und Einziehnna einer Leh⸗ 
rerwohnung entſtandenen Koſten Mittelbewilllanng für den 
Anäban zweier Räume in dem neuen katkoliſchen Schul⸗ 
aebäunde und eines Raumes in dem evangeliſchen Schul⸗ 
gebäude. Genehmiaung einer Etatsüberſchreituna, Annahme 
eines Notetats für das Rechnunasfahr 1926. Im Anſchluß 
findet eine geßeim« Sitnna ſtatt 

Das Ende eines Streits. Der 20 Jahre alte Arbeiter Leonhard 
Antowſki, wohnhaft Große Molde, geriet am Freitag abend in 

Schidlith mit einigen Männern in Streit, wobei ſein Geaner von 

einem Zaune eine Latte abriß und Antowſki damit erhebliche 

Kopfverletzungen beibrachte 

Nalthof. Die Gemeinde wird in dem von ihr käuf⸗ 
lich erworbenen Schubertſchen Neubau ſechs Zweizimmer⸗ 
woßnungen einrichten. Der Preis des gekaukten Grund⸗ 

ſtückes beträgt 12 000 Gulden während für den Ausbau der 
Wohnungen weitere 10000 Gulden bewilligt ſind. Mit dem 

werd zweier Privathäuſfer wird in naher Zukunft begonnen 
werben. 
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Waſſerſtandsnachrichten vom (5. März 1926. 

  

Strom⸗Weichſel 13. 3. 12. 3.] Graudenn 4258 ＋2.46 

Krakau... ſ.34 -1.51 Kurxebrack . 42,95 2 82 

13.3. 12. 3. [Montauerſpitze . ＋2.34 2.19 

Zawichoſtt. 1.55 1.59 [Dieckel... 42.46 = 2.28 

13. 3. 12.3. Dirſchau .... 2 44 2 26 

Warſchau.. 4.50 l.55 Einlaaae. ..2.50 42.22 

14.3. 12. 3. Schiewenhorſt . ＋2,72 ＋2, 90 

Plo....41.88 l.32 Rogaat⸗Wafferht. 

15. 3. 4.3. Schönau O. P. . 46.7I L6.79 
Thorn.... 42.33 ＋ 34 Rendenſer, O. P. ＋4.02 ＋.52 
Fordon .... 4 2,30 ＋2.34Neuhorſterbuſch ＋2.00 ＋2.02 

Culm . ... 4.2.33 4.2.27 L.Anwachs .— 
    

  

  

Verantwortlich für Politik: Ernk Loops: für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil 1. V.: Franz Adomatt für Inſerate: 

Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag vor 
J Gehl & Co., Danzing. 

    

STiengkärmmpfe. 
Sie baben ihre Wirkung auf das Publikum noch nicht ver⸗ 

loren. Die Unzähligen, die jeden Abend die Meſſeballe füllen, 

können ſich nicht fait tehen an dem erregenden Schauſpiel, das 
lich ihnen dort bietet. Und es iſt nicht das Seßen allein: Sie 
leben mit. ſie kämpfen förmlich ſeden Kampf mit aus und 
ermuntern den jeweiligen Llebling, wenn er einen Vorteil 

wonnen hat. ſchmähen den Geoner, wenn er Raum gewinnny 
iskutieren laut über die Entſcheidung. 
In der Tat iſt der Rinskampf, wenr er nicht ſeine Re⸗ 

jonanz in der großen Maſſe der Zuſchauer findet, eine bauale 
Angelegenheit. Erſt das Mitleben des Publikums, das 
Beifallsgebrans ſchafft dem Ringer die Atmoſphäre, in der er 
arbeiten in der er Leiftungen erzielen kann. Die Maſſe 
ſpornt ihn, die Exploſionen der Begeiſterung, die er ſelbſt 
hervorruft, veitſchen ihn auf, ſie ſind das Narkottkum, das 
ihn im Angenblick zu Kraft und Willen verhilft. 

VBiele ſind der Meinung: Ringkampf. das ſei eine einfache 
Robeit, eine Art Stierkampf unter Menſchen, die ſich nicht 
entblöben, ſich für Geld berumzuprügeln Ber ie einem 
Kamuyfec beigewoßnt hat. der weiß, daß es anders iſt, daß wohl 
rohe Kraft ein gewichtiges Wort mitſpricht, das aber gerade 
das Berlockende bei den gämpfen die Üeberwindung rober 
Kraft durch Gewandtheit und glänzende Technik iſt. 

  

Dabs-Kemen lent venen Jerlon-Sorvelsellen e‚. 
Der unkundigſte Laie wirb ſofort bie zwel Kategorten bes 

Ringers erkennen, den Kraftmenichen, der mit der Schwere 
feines Gewichts und der örutalen Gewalt ſeiner Kräfte   arbeitet, und den Techniter, ber eben jene Schwere und 
SEAEwerlälligfeit gewandt verhelk und der Kraft! 

  

eine fabelhafte Beherrſchung der Muskeln und Nerven und 

eine hervorragende Gelenkigkeit des Kö 
Zwei Techniker arbeiten zu feben, 
Genuß. 
digen Körper arbeiten, 

rpers entgegenſetzt. 
iſt ein äſthetiſcher 

Wie die Muskeln dleſer ſchweren und doch geſchmei⸗ 
wie Wille lich gegen Wille ſetzt und mit 

   

        

   

  

   
   
   

      

   

  

   
   

  

   

   

Lasnpfleiker 
Seus Schwart. Maxienn Sahe-Senten- 

der größten Geſpanntbeit ſede Blöße des Gegners m ſafen 
ſucht. der ſich die Blöße vielleicht nur gibt. un den anberen 

vpn ſeinem Griff abzulenken, itt ein Schaufytel beionderer 

Art. Wenn aber ein Techniker einem Rraftraenſchen gegen⸗ 
überſteht, wenn Gewandtheit und Konzeniration, ein ber⸗ 

vorragaendes Können und eine falt unglandliche Beberrichung 
des Körpers der rohen Kraft und der Schwere gegeniiber⸗ 

Leneg⸗ D.— wird der Kampf zur Nervenangelegenbeit für 
Zuſchaner. — 

Perzioß wird her Kampfert bort, wo lrei gefümpft würb. 
wo feder Griff erlaubt it und nicht Können und Krakt, fon⸗ 

dern Brutalität und Heimtücke den Geaner an Fall bringen. 
Solche Kämpfe ſind in Dentichland serbältuismäßta lelten 
und man follte ſie rubla aan ausmerzen. Denn ſie baben mit 

      
   

ſporllichem Kampf nichts zu tun. Sie werden auch vom Pu⸗ 

blikum nicht verlangt, das erkennt man deutlich an der 
Parteinahme der Zuſchauer für den Unterlegenen, wenn er 
einer Brutalität zum Opfer gefallen iſt. Dann brauſft ein 

Orkan durch die Halle. die Zuſchauer verlangen Strafe und 

Ungültigkeitserklärung. Alles iſt erregt; nur der Schieds⸗ 

richter verliert ſeine Ruhe nicht. 
Ueberhaupt der Schiedsrichter! Er hat kein leichtes Amt. 

Er muß auſpaſſen, daß ordnungsgemäß gerungen wird. Er 

muß die Ringer auseinanderbringen, wenn ſie ſich ineinander 

verbiſſen haben. Er muß forgen. daß ſie den vorgeſchriebenen 

Platz nicht verlaſſen. 18 . . 1 Aber er iſt 
auch der Verbindungsmann zum Publikum, er macht die 

Ringer dem Publikum bekannt, muß vor allem das Pu⸗ 

blikum in der Hand haben. mutz es berubigen können, er muß 

mit einem Witz über eine bedrobliche Situation binweg⸗ 
kommen. Gegen ihn brandet die Welle des Unmuts an, wenn 

das Publikum mit dem Kampf nicht zufrieden iß. Auch hier 

muß er, muß ... 1 . 
Mit den Ringern wird er verhältnismäßig leicht fertis, 

Schwerer iſt es jedoch manchmal mit dem anderen Kolob, mit 

  
Er muß, er muß 

   1 

    

V 
V, 
Die ſabelbatten Techniter Lornoff und Abevalies. 

dem Koloß Publikum, fertig zu werden. Dann gebt teine 

Stimme in Vallhemeinen Sturmgebraus unter. Und erſtt, 

wenn ein belonderer Liebling das Vobium betritt und Re⸗ 

vpauche verſpricht, brſcht Beifall aus, die Renge ilt berubiat 

der Kampi kann weiteraeben.  



eime Nachiriaſiten ü 

Habenkrenzler als Grabſchünder. 
Vandalen auf einem jüviſchen Friedhof. 

In Erfurt wurden auf dem jübiſchen Friebhof in der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend 94 Grabmäler umgeworſen und 
größtente'ls zerſtört. Einen der Täter der ſich als Mitglieb 
des Wickingerbundes entpuppte, hat die Poltzei feſtnehmen 
können. Er ſoll die Freveltat mit noch brei jungen Leuten 
ſeines Bundes verübt haben. 

  

Bluttat eines Wahnſtnnigen. In dem neopolitaniſchen 
Dorfe Poggio Mars Vuu ein offenbar vom Wahnſinn befallener 
Bauer ein ſchweres Blutbad angerichtet, indem er zwei ſeiner 
Nachbarn mit dem Meſſer tötete und die Frau bes einen ſowie 
zweil Kinder ſchwer verletzte und dann entfloh. 

Eine Kiudesmörberin freigeſprochen. Vor dem Ham⸗ 
burger Schwurgericht hat ſich die Mutter dreter unebelicher 
Linder weaen Ermorduna des fünaſten zu verantworten. 
Arbeitsloſtakeit hatte ſie in die arötzte Not aebracht, ſo datß 

  

ſte, bie an ihren Kindern mit großer Stede bina keinen 
andern Rat mehr wußte, als das füngſte bungernde Kind, 
das ohnehin offenbar bereits im Sterben lag, in der Elbe 
zu ertränken. Das Gericht war durch die Schilderung der 
Angeklagaten erſchllttert. Der Staatsanwalt beautragte 

PFreiſprechung. dem das Gericht entſprach. 
Bier Wohnhäufer niedergebramnt. Die B. dt Klausthal⸗ 

Zellerfeld in Hannover war in der Nacht von Freitag zu Sonn⸗ 
abend der Schauplatz eines urpneſte Brandes. Aus noch unbe⸗ 
kannter Urſache entſtand im Stadtteil Zellerſeld, und zwar in einer 
neben dem Warenhaus Sauer gelegenen Tiſchlerei ein ſer. Un⸗ 
lücklicherweiſe tobte gerade in dieler Nacht auf der Klausthaler 
yochfläche ein gewaltiger Sturm, der die Flammen troß ſofortiger 

Gegenwirkung ausbreitete. In verhältnismäßig kurzer Zeit waren 
nicht weniger als vier Wohnhäuſer in Flammen auſgegangen. 

Töbliches Antomobilunalück. In Hamburg ſties Preitaa 
abend ein mit 8 Perſonen beſetztes Auto mit einem Roll⸗ 
wagen zulammen. Das Auto ſchlua um und die Inſaffen 
wurben auf die Straße geſchleubert. Eine 1Dlährige Dame 
lebt lofort tot, zwei männliche Infaffen wurden leicht ver⸗ 

etzt. 
Die Srippe in Rußland. Elne ſchwere Grippe⸗Epiremie   herrſch im ganzen noͤrblichen Rußland. In Leningrad, wo im 

     
Stadttheater Danzigl⸗ 

       

  

Lauſe der levten Woche üver 700 Fälle regiſtrlert wurden, 
muhien 11¹9 Meue Aerzte eingeſtellt werden. In Moskau waren 
berekts vor zwei Wochen J10. eine Woche ſpäter 2189 und in 
der letzten Woche 7896 Fälle zu verzeichnen. Auch die Aerzte 
werden vielfach von der Krankheit in Mitleidenſchaft gezogen. 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig. 13. 3. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

1 Lioty 0,64 Danzioer Gulden 

1 Doflar 5,18 Panziger Gulden 

Scheck London 25,21 Dansiaer Gulden 

Danziger Probnktenbörſe vom 13. März. (Amtlich.) Weizen, 

weiß 13,50—13,65 G., Roggen 7.900—8,00 G., Futtergerſte 750 bis 

8,00 G., Werſte 8,25—8,50 G., Hafer 8,25—8,75 G., kl. Erbſen 

10/00 G., Viktoriaerbſen 12.50—15,00 G., Roggenkleie 5.00—5,25 G., 

Weizenkl⸗ie 6,50— 6,00 G., Peluſchlen 9.00 G. (Grobhandelspreiſe 

für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

Messehaus Technik 
Hente, Montag, den 13. Müärz 1924, bends 8½ Uhr- 

  

   
   

  

        

ôDer Rrohße „erausfocermnaskamnt Im irulen zill e 
Jecher Gritf erleubr! 

Sahn-Samson gegen Hans Schwarz 
Wel meister Awerka Welmeieter Monchen 

in dem 2m Freiing. den 2. d. Mie, aiatigelundenen exleehlach-remischen Rine- 
lewpi, vu de REAHv,- SaVer i0loide wederhoher Anurnaugag vro'ener Cille 
disqunlffsi.t und Hana Schearz zum Sieser erkllrt B.hn.-Saheon and- 
vom Ksgofieiter aoülerdem roch mit 20 Culden beeirntl. weil el den wieder- 
Dolten Emurrumgen, urd, Arerdpngen des Kumofleilers pic 1 Foia, leiriete 
Samton erklürle in Amerike mer im frelen Siil cerungen zu haben, und forcerte 

Autendent: Audsll scaper Mir odber mich? Heute, Montag, 18. Märg, abends ½ Uhr: 
Danerkarte⸗ Serie I. Zum letzten Male; 

Der letzte Kuß 
Das ſiſt die Frage, die ſo manchen mit ſonſt 

guter Schulbildung bewegt. Das reichilluſtrierte, 

volkstümlich geſchriebene Lehrbuch von W. Nob⸗ 

                  
                
       

       

    

    

  

     

  

     

  

   
    

Operette in 3 Akten nach Georges Frydegu von 
Richard Keßler. Gelargaterte von Franz Norder. 

dutk von Robert Wimerberg 
In Szene geſetzt und Tanzarrangemenis von Erich 
Sterneck. Muftkaliſche Leiung Carl Bamberger. 

  

    

  

        
     

  

  

      

     
    

   

    

  

        

Perſonen wie bekannt, Ende gegen 101½ Uhr 

Dienstag, 16. März, aberds 71½ Uhr. Dauerkorte 
Serie II. „Der Waffenſchmied“, Komiſche Oper.     
  

     
   

„Deutſcher Heimatbund. Danzig 

Donnerstag, den 18. März. nachm. 5 Uhr 
Turrhalle Kriegs Kule an der Promenade 

Altheimiſche Kinderfpiele 

    
  

   

      

      
   
   

mann, Lehrer in Hannover, beantworlet 

einwandfrei dieſe Frage. — Das Buch iſt atum 
Preiſe von 2.— Gulden zu haben in der 

Buchhondluns der Danziger Volksſtimme 
Am Spendhaus 6 Paradiesgaſſe 32 

    

  

    

  

   

Boriührung verſchiedener Spielgruppen 
Verbindenc er Vorxirag: Dr Arno Schmidt 

Eintritt: Mitglieder 30 UP. Nichtmiiglieder 60 P 
2I. M. porm. 10 Uhr: Fübrung dt die b. ut 

Wleliang des S—— Gräken on 02 

  

    

     

    
   

Danziger Volkschor 
mmu. 

Chormeister: Eugen Ewert 

    

Tel 1759 u 35785 

Uebungastunden und Auinahme neuer Mit- 
Elleder leden Diensitag von 7 bin 9 Uhr in 

der Aula Kebhrwiedergasse 

Laler. 
IDeimffneIne 

I Mii Melrergasse 8 (. Keller 

Badeanstalt 
Langfulir, Ferberweg 10 
Danzig, Hitsf. Hrnben II aanat 
Sämlliche medizinischen sowie einfachs Wannen⸗ 

büäder, auch fnr Krankenkassen 
kEieunnet vun 9—7 Uur Tel. 42 168 felnrich Rich- 

Plüſchfofa, Wanzengift 

Bü i-Vbr? 
84.2 vertreibtschnell das lastige 

Kleiner 0 E0.2 Pas A* 
u. ein Paar Derren⸗Pack 60 P. 3 Pack 1.2, 
Germigieher, Gr. 425 Dill. 2n baben in der Drogen- 
zn verkuufen 21 2454 nandiung Gr. Wollweber 

Hätergaſſe 28, 1 Trp. „eberasezib NMerBrann 

Haniger Mößel Molbrräder, 
Sächen erkanf. 
———— mnend 7 . 

  

Der Heste u. BIIIinsi. —— 
MusSimoe-             

  

   

    
  

  
        

   
   Ia Plerdehäcksel 
doppelt gesleb! 

Ie L◻ Presstroh 
sowie sümtliche 

Futtermittel 
Libt lauleod billigst ab 

Sustav Dahmer 
Lager Hopfengasse 45 

   

  

* Getragener (21 2380 

uSestuß t zu Einſeguungs⸗Anzug 
verkaufen (21 Woſu. Hüte preiswert zu verl. 
Vorſtädt. Graben 6, 2 Tr. Engliſcher Damm 29, 1, 

Eeiwe P. 50 C. eieg M.r auf Seide f. , eleg. ůi 
ſchwarz. Sammettleid, we⸗ Runder Tiſch 
nig getrag., f. 75 G. zu. Eßzimm., 1,10 m 
verkauf. Leege Tor 10/11,[1fauf geſ. Ang. m. 

5528 a. d. Erp d. 
reis 

203571 Vorderhaus l., 2 Tr. u. L. 

Mit Wirkung vom 15S. März d. J. 
gewähren die interzeichneten Sperkaßsen 
für Einlagen flolgende Zinssätze 

flir Gulden für Wahrungen 

für tägliches Gellll. 4% 3½/0 

für langfristige Gelder: ů 
auf 1 Monat . 6½%½ 5%/ 

aul 3 Monate und länger 7%/ 67. 

Sparkasse der Stadt Danaig 
Sparkasse des Kreises Danziger Mieflerung 

Sperkesse des Kre ses Darziger HSn,e 
Sparhssse des Kre'ises Er. MWerder 
Sparkasse der Siad Tiegenrof 
Sparkasse der Stadt Zoppot 

——————————————————————————— 

  

in deer Kempleuart Hans 

  

I. der große Revanchehempi o- 
Salvater Chevalier 

im Entscheidungek. mote slege Chevuller bber Cerſkoll Leteterer. hat Reunnche 
verlasfl. die inum Chevalirr Sofett zues se. Ceritefi net seinen Goldehen Cürtel. 
wlchen er al Slegesptels in Würschau erhielt, als Prämie utesetrxt. lalls 

  

Est opameisiet Finnland 

Pielse der Plötzd: Rinpplst 2.50. l. Pistz 2.00, H. piat 1.50. n. piatj 1.003 

SOeeeeeeee Su 
Laufmäbdchen v. 14 Jahr. 10 

„zu geſ. Geh. 11 G. pro Woche. Lrhrſtelle i. d. Tiſchlerei, 
aumgertſche 

Sei Wurz Heinus, rm sirwandtrei festzustellen. wer 
AEEE 

    

          

    

     

   

egen 
geer Eoropemeister Polen Chatnplon Frankreich      

   
   
   
   bralegen 

„ Die Emtscfreidumg * 
Feodtor Vornom gegen Fruux Stolzenwald 

turopameister Rneinland 

Theralier nochma's ge,iv. l. Irn zu 

  

   
    

     

       
   

  

          

    

   

  

       

  

   

Damergarde 
wird in 2— Tagen ele · 

aſſe 32, 2.auch von ſofort. Stamm, u. illig an tigt 

ů‚ Tauſche⸗ Nähmaſchinen 
Stube, Kab. u. Zubeh. in frepariert ſchnell u. gut 
Sandin gegen gleiche in G. Knabe, Haustor 32 
Schidlitz sder Langfuhr. am 4. Damm. Eutes Oel 
Png. n. 5521 a. d. Exvb u. Nadeln. L202 

Leere Räume 65“00%0%%%%%%½ 

für meinen Sohn, 
ahre alt, 
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l. Zentr. geleg., 1. Etage, 
ca. 50 qm groß, f. ge⸗ Strümpfe 
werbliche Zmecke geir⸗t werden geſtrickt auch ange⸗ 

ſtrickt. Klara Marx, 
Hühnerberg Nr. 7, 1. 

Weißgrauer (21 236a 

Kater 
verlaufen, gegen Beloh⸗ 
nung abzugeb. b. Hellwig, 
Schidlib, berfrraße 64. 

Sühnerangen ſchneiden, 
Fr. Maria Erdien 

jient Fleiſchergaſſe 56/59, 
2 Tr., Iinks. (21 261 

9—2½% u. 374—7. 
Telephon 6943. 

Vottemonnaie 
Schin 11, 2 Tr. r. ſmit Inhalt gefund., abzu⸗ 

mä-I. Zimmer zu rerm.bol. Burrarnfenktraße Ca. 

VWöbl. Zimm. zu rerm. Gui mauſende. ſtubenreine 
Er. Mä leng-„e Mpt. 

Möbliert. Zimmer 
an 2 Perſ. ſof. oder ſpöt. 
zu vermieten. 

Ang. u. 5324. a. b. Exp. 

Suche kleinen 
Laden, 

Dan:⸗ia od. Vorort. Ang. 
u 5523 a. d. Erp. d. .B.“ 

2 leere Zimmer 
B. eig. Küche in Dnzig 

Chpa H At 

  

    

  

  

   
    

  

        

      

    

  

      

   Zeruistätigss, tunges Mäd⸗ 
Den fucht ein einta Les 

Aleines nibl. Zimmer 
NLa. mit Sreis unt. S5S a.d. 
xred. Der Kolkstimme. 

Möbl. Jimmer 
an Herrn zu rerriieten 

Dundegaſſe 60, 1. 

    

      

  

   
     

    

  

   

  

    

  

  

   

  

   
2¹⁵j99 in gute Hände zu ver⸗ 

ſchenken. Langfuhr, Bir⸗ 
Kranz,kenallee 13, part, Links,    

  

  

  

  
D 

ö Deäeeeer a Aalt werdes aufgeborcdert. sSch unver- 
ED eede ütch Oder penselch & es S 

   

          

Lebensverſicherungsanſtalt 
— Weſtpreuße ů 

Sparren) eloigt seins. 

D. Neibe 2. 2 Srenrrer 
* & La e? ＋ 2 U=E en 

Die Artebe der Wertekses rad der AlSesk-Bercken 
Sräialtt = Letes Rüciiahe der Sefntiehe-Vervächer — —— 

* 31. M 1925 Pei den amflichen 

  

   
12 ü Sofa 

zum zu vermieten Matratzen, 
Tpfergaiſe 14, 3. Chaiſefunoues 

IDDDE werd. für 8 Gulden ſofort 
Ireurbl. 1ibl. Ziumer aufgearbeitet. Ang. u 5522 
* E Aulen, faE.EW.b8— nſten. 

Wel—A.Le 18. 1. Oruchſalken 
Mädchen findet verden billig und ſchnell 
Släaßtele. langefertigt. Buchdruckerei 

inter Ablers Enpen Krüger, 
Kneipab 30 Hof. u. 

Brauhaus 
Xr. 16. 3. Rlätterei. 

Iungfernnaſſe 27. 2. 
Kind, 

— 1. Schlafſtelle 

Wädchen von 154 Jahr, 
ffeldamm 15. 4. 

auch jünger, wird in liebe⸗ „SWden in Tivſe. 
eolle Pflege genommen. MWanmen und Waſchleſſel 

iwerden eingeſet (20 143aAng. u. 5520 d. d. Exp. 
Jede Hmarbeitung 

v. Dam.⸗ u. Kinderhüten 
wird ſchnell u. din. mo⸗ 
dernifiert. Die Arbeit für 
eden Hut beträgt 4 G. 
Bötk⸗heaaſſe i, 2 Tr. 

Uhrenrenaranmren 
gut und billig 

nur bei Mantheg, 
Schichaugade 20. part. 

  

     

    

    

  

  

     

     

      

    

  

         
wird in Hiebevele Pflege 

Jahr x.    

  

 


